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Grunöiteinleglma
zum Bolkswaaeli'Mtt

am 26. Mai
Berlin, 18. Mai. In seiner großen Rede bei

der Eröffnung der Internationalen Auto-
mobilausstellung kündigte der iFührer den
Ban cineZ gewaltigen deutschen Volkswagen-
Werkes an. Die Griuidsteinlcgiing zu diesem
großen Werk. das in Fallersleben.
25 Kilometer nordöstlich von Vraiinschweigersteht, wird in Anwesenheit führender Man-
ner von Partei Staat und Wirtschaft am
Himmelsahrtstag. dem 26. Mai. »m 1-8 Uhr.
vollzogen werden. I,i zahlreichen ..KdF.' -
Sonderzügen werden 50 600 Volksgenolien
nach Fallersleben kommen um an diesem
bedentnnasvollen Ereignis teilzimehmcn.

Schuld der Mrchen-Doltzei bestätigt
Führende TroPPauer Polizcibeamte

gemaßrcgelt
^ Prag, 18. Mai. Wie aus verläßlicherQuelle verlautet, wurde im Zusammenhang

mit den gemeldeten Zusammenstößen am
1. Mai in Troppan, wo ein sndctendentschcr
Rechtsanwalt von tschechoslowakischen Poli¬
zeibeamten lebensgefährlich verletzt wurde,
der Kommandant der uniformierten Sichev-
hcitswache iu Troppan nach Prag ver¬
setzt . Zwei weitere Organe der TroPPauer
Polizei wurden vom Dienst enthöbe  n,
gegen andere wurde ein Disziplinar¬
verfahren  cingelcitet. Aus der Tatsache
dieser Maßregelung geht klar hervor, daß
sich auch die tschechoslowakischen Behörden
von der schweren Schuld der TroPPauer
Polizei überzeugt haben.

MerflWge Anfragen im Unterhaus
Labour-Abgcordnete um Rotspanien besorgt
London, 18. Mai. Der neue Lnftfahrtmini-

slerSir Kingsley Wood  brachte am
Mittwoch dem Unterhaus das Gesetz zur
finanziellen Unterstützung der
zi v i l en Lu ft  f a h r t ein, das eine Verdop¬
pelung der staatlichen Zuschüsse aus jährlich
8 Millionen Pfund vorsieht. Ein Sprecher der
Lobour-Opposition forderte die Verstaatlichung
der gesamten zivilen Luftfahrt.

Das Wiederaufleben des Interesses an der
spanischen Frage kam im Unterhaus in einer
Reihe von Fragen zum Ausdruck, die an Mus¬
solinis Rede in Genua anknüpften. Der La-
bourabacordncte Arthur Hcndersv  n fragte,
ob die britische Regierung eine Zusicherung
geben wolle, die französische Regierung in
ihrem Widerstand gegen den „italienischen
Druck auf Aenderung der französischen Politik
tK Spanien" zu unterstützen, ferner ob die bri¬
tische Regierung zulasten wolle, daß die italie¬
nische Regierung einen Keil zwischen die briti¬
sche und die französische Regierung treibe. Un-
terstaatLsckrctär Butler  erklärte, er nehme

-die Auslegung nicht an, die Henderson der Rede
Mussolinis gebe, und könne die gewünschte Zu¬
sicherung nicht geben. Eine Anfrage des kon¬
servativen Abgeordneten Davidson,  ob die
britische Regierung ihre Haltung gegenüber
Abessinien ändern wolle, beantwortete' Butlermit Nein.

Die britischen Minister trafen am Mittwoch
zum erstenmal nach der Umbildung des Kabi¬
netts zu der üblichen Wochcnsitz  u n g zu¬
sammen, die unter dem Vorsitz des Minister¬
präsidenten Chambcrlai  n annähernd zweiStunden dauerte. —Wie verlautet wird Lord
Nuffield  der Nachfolger des aus dem Luft-
fahrtministcrium aue-geschiedenen Lord Weir.

Mare Sprocke im Sbertmus
London, 18. Mai. Im Oberhaus fand am

Mittwoch eine außenpolitische Anssprache statt,
.̂cr Konservative LordBrocket  verteidigte

me Außenpolitik der Regierung mit dem Hin-
wciS, daß das Größte, dem man heute zu die¬
nen habe, der Friede sei; er stellte fest, daß die
Deutschen in der Tschechoslowakei nicht immer
ebcnio behandelt worden seien wie die anderen
Volksteilc dieses Staates und gab der Hoffnung
Ausdruck, daß man bald zu 'einem Abkom¬
me  n mi t D eu t schl a n d komme. Auch der
Erzbischof von Eanterburp  nahm
das Wort, um das Abkommen mit Italien zn
begrüßen und eine Ver stä n d i gn n g mitDeutschland  zn befürworten.

Verhandlungen Variü- Aom lestgesahren Rom Ml- Paris
Vom römiseüea ge.-^IItaebetter Uer K8 - Presse

Größtes Hindernis Frankreich» Spanien -Politik — Lord Perth bei Graf Ciano
86. Rom, 19. Mai. Die Besprechungen zwi¬

schen dein italienischen Außenminister Gras
Ciano  und dem französischen Geschäfts¬
träger in Nom, Blondel,  sind wider Er-
warten nicht ausgenommen worden. In maß¬
gebenden italienischen Kreisen erklärt man,
daß man überhaupt noch nicht den Zeitpunkt
für eine neue Zusammenkunft festgesetzt
habe. Die Zeitungen erklären übereinstim¬
mend. daß weitere französisch-italienische
Verhandlungen nicht eher zn einem Ergebnis
führen können, als bis Frankreich in der
Spanien-Frage eine klare Haltung ein¬
genommen habe. In diesem Zusammenhang
verweisen die Blätter auf die neuerlichen
Waffenlieferungen,  die über Mar¬
seille nach Sowjetspanien gingen. Es sei ein
unmöglicher Zustand daß Paris gleichzeitig
mit Nom über ein Abkommen verhandle und
sich dabcj nicht scheue, die roten Machthaber
in Barcelona durch Waffenlieferungen zu
unterstützen.

Am Mittwoch stattete der britische Botschafter
am Quirittal, Lord Pert  h, Gras Ciano, im
Palazzo Ehiggi einen Bestich ab. Man mißt in

maßgebenden Kreisen diesem Besuch insofern
Bedeutung bei, als von französischer Seite er¬
klärt wuwe, daß ein gemeinsamer französisch-
britischer Protestschritt wegen der Duce-Rede in
Genua unternommen werden soll. Von diesem
Protest wurde jedoch inzwischen Abstand ge¬
nommen. In französischen diplomatischen Krei¬
sen betonte man, daß man sich auch mit Erklä¬
rungen begnügen werde. In London hat man
aber auch darauf verzichtet, und man gibt sogar
jetzt zu, daß die Genua-Rede in allen Punkten
völlig klar gewesen sei.

Die oberitalienische Presse behandelt, aus-
gehend von der Rede des Duce in Genua das
französisch-itolicnische Verhältnis. ..Gazetta
dcl Pvpolo" erklärt, daß mit einem Frank¬
reich,, das sich aufrichtig in Spanien und
anderswo zur V er t ei d i gu n g de r O r d-
n n ngund d e r cu ro Pä i schen Zivi¬
lisation  bercitfinde. Abmachungen und
Freundschasteir geschlossen werden könnten.
Mit einem Frankreich aber, das Verbündeter
der gegen Nom und Europa gerichteten Bar¬
barei sei, erscheine dies n i cht möglich.

Grotzer Angeiffseefolg bei Teeuel
Heldenhafte Erstürmung einer sowjetspanische« Schlüsselstellung >

Salamanca, 18. Mai. Wie der national-
spanische Heeresbericht meldet, wurde an
der Teruelfront im Abschnitt Mosq u e-
ruela  ein feindlicher Gegenangriff unter
starken Verlusten für die Roten mühelos
abgcwiesen. Die nationalen Truppen konn¬
ten darüber hinaus ihren Vormarsch fort¬
setzen und die Kapelle San Antonio sowie
die Ortschaft Mosqncruela erobern.  Der
Feind ließ über 800 Tote  zurück. 214

'Sowjetspanier  wurden gefangen
genommen und zahlreiche Massen und Mu¬
nition erbeutet. Im Abschnitt Corbalan sind
vier weitere Stellungen erobert worden. Der
Hcercsberichterstatter des nationalen Haupt¬
quartiers schreibt, daß die Truppen General
Francos trotz des strömenden Regens her¬
vorragenden Angriffsgeist  zeig¬
ten. Im Umkreis der-eroberten Kapelle San
Antonio, die über 1500 Meter hoch liegt,
hatte sich der Feind besonders stark ver¬
schanzt und diese Stellung zum Schlüssel-
Punkt der ganzen VerteidigungslinieauS-
gebaut. Ter Angriff gestaltete sich hier um
so schwieriger, weil eine Unterstützung durch
Artillerie und Flugzeuge infolge des Nebels

unmöglich war. Die Navarra - Divisionen
stürmten mit Handgranaten und dem Nus
„Viva Espana"  die ungedeckten Steil¬
hänge hinauf und vertrieben den Feind im
Nahkampf, Mann gegen Mann, aus der
Wichtigen Bergstellung.

Nach einer werteren Meldung gelang der
Kastilien- Armee die Einnahme der
Höhen um Ca stellar,  von wo aus die
Ortschaft beherrscht wird. Ueber Alcala de
Chisbert wurde im Luftkampf ein feindlicher
Flieger abgeschossen.
Miaja soll Castellon-Offensive hemmen

Wie ans Madrid gemeldet wird, hat der Be¬
fehlshaber der roten Südarmee, Miaja,  sein
Hauptquartier von Madrid nach Castellon ver¬
legt. Aus dieser Maßnahme geht deutlich her¬
vor, daß der erfolgreiche nationalspanische Vor¬
stoß in Richtung Valencia im bolschewistischen
Lager ernste Besorgnis  ausgelöst haben
muß. Miaja, der seinerzeit bei der Verteidigung
von Madrid eine ausschlaggebendeRolle ge¬
spielt hat, gilt als geschicktester Anführer der
Bolschewisten und wird besonders dann heran¬
geholt, wenn die Lage äußerst schwierig wird.

Erbittertes Ringen um Sütschau
2SV0V0 Chinesen Kämpfen verzweifelt gegen die Japaner

Schanghai, 18. Mai. Der Kampf um den
Besitz der strategisch bedeutsamen Stadt
Sütschau geht seit Lienstagnachmittagbei
steigender Erbitterung auf' beiden Seiten
ununterbrochen weiter. Der japanische
Ha l, p t a n g r i f f wird von den auf den
Westbergen in der Nähe der Stadt aufge¬
fahrenen Batterien wirksam unterstützt. Wie
bisher richtet er sich vor allem gegen den
westlichen Teil der Stadtmauer uiid die da¬
vor angelegten Befestigungen, wo die Chi¬
nesen. wie in den japanischen Frontmel-
duiigeu hervorgehoben wird, jeden Fußbreit
Bodens verzweifelt verteidigen. Immer wie¬
der werden n eue Massen  an Stelle der
durch das japanische Trommelfeuer und die
Angriffe der japanischen Tiefflieger vom
Hauptwall weggefeqtcn Verteidiger in den
Kampf geschickt. Die japanische Armeesüh-
ruug schätzt die in und um Sütschau stehen¬
den chinesischen Truppen auf insgesamt etwa
250 000 Mann. Es handelt sich dabei aller¬
dings zumeist um Probinzraltruppen, da die
Divisionen der Zentralarmce bereits vor
einigen Tagen in Richtung aus Kweitö und
Keifeng abmarschicrt sind. Die Stadt
Sütschau ist zum Teil in Flammen
und riesige Nauchwolken verdunkeln den^ '"iinel.

8a Guardia- Botschafter ln Moskau?
Reuyork, 18. Mai. Für den durch die Verlet¬

zung des bisherigen Botschafters der Vereinig¬ten Staaten in Moskau, Davis  nach Brüssel
frcigewordcnen Posten hat sich bis jetzt noch kein
Nachfolger finden lassen Die Somjetfreunde in
NSA. wandten sich deshalb an den jüdischen Bür-
germeister von Nenyork, La Guardia,  und
forderten ihn auf seine Dienste als Botschafter
der Washingtoner Negierung anznbietcn. Seine
„loyale Einstellung" zur Sowjetunion sei be¬
kannt und würde „zur Vertiefung der Beziehnn-
gen" zwischen NSA. und der Sowjetunion bei¬
tragen. La Guardia selbst soll sich dazu noch
nicht geäußert haben. Die Judenverbände von
Neuhork erklärten, daß sie ihn „nur ungern
gehen lassen würden".

66«Aufständische verbannt
Noch immer Verhaftungen in Rio de Janeiro

Rio de Janeiro, 18. Mai. 600 verhaftete
Teilnehmer an der letzten Ausstandsbewcgung
sind im Laufe des Dienstag ans eine große
Insel  geschafft worden, deren Name ge¬
heim gehalten wird. Inzwischen sind noch
zahlreiche weitere Verhaftun¬
gen,  vor allem unter der Angestelltenschaft
der Bank von Brasilien, durchgeführt worden.

Im allgemeinen sind Pfiffe ebensotvenig ei»
Kriterium für die politische Situation wie
Reden französischer Staatsmänner über den
Frieden, die die friedensstörende Wirkung der
französischen Allianzen verdecken. Die Pfiffe,
die dagegen in Genua ertönten, als in der
Rede des Duce das Wort Frankreich fiel, be¬
zeichnen einen Grad derV er ä r ge r u n g des
italie irischen Volkes gegenFr  a n k-
reich,  wie er selten wieder in der wechselvol¬
len Geschichte der französisch-italienischen Be¬
ziehungen sestzustellen ist. Zugleich sind diese
Pfiffe der Grabgesang auf ein von französischer
Seite gestartetes Täuschungsmanöver, das ohne
Zögern der Reihe der großen von der Pariser
Presseregie durchgeführten Propagandalügen
— siehe Marokko— zugcrcchnet werden kann.

In den letzten Wochen vor dem Staatsbesuch
Adolf Hitlers in Italien erlebte man einen
französischen Propagandafeld-
zu g, der nicht nur Leichtgläubige glauben
machte, daß die Freundschaft Berlin—Rom im
Schwinden und die Tore zu einer französisch¬
italienischen Verständigung als Ablösung des
Systems der Achse offenständen. Daß dabei die
Schweizer Zeitungen wie üblich die Pariser
Geschäfts besorgten, konnte kaum Wunder neh¬
men, da man in Genf und Zürich französischer
als in Paris sein kann. Verwunderlicherwar
rs schon, daß es sich anscheinend der Sicht Groß¬
britanniens entzog, daß die französische Pro--
pagandawelle mit dem britisch-italienischen
Abkommen vom 16. April arbeitete, ja es ge¬
radezu zum Argument seiner tendenziösen
These machte. Rechnet man hinzu, daß mit
Nachhilfe— ob mit klingender oder nicht, ist in
diesem Falle noch nicht zn entscheiden— des
französischen Botschafters' Charles-Ronx am
Vatikan auch der „Osservatore Romano" den
Steigbügelhalter für die französische Pressekam¬
pagne spielte, dann befand man sich einer Front
gegenüber, die ebensosehr mit geistlicher Auto¬
rität wie mit politischen Argumenten arbeitete.
Unter geschickter Ausnutzung der angeblichen
Volksstimmung in Italien nach dem Anschluß
machte man die Täuschung  perfekt, indem
man beiläufig aussprach, daß"in den italieni¬
schen Massen eine Art Mißbehagen über die
Achse entstanden sei. Diese Täuschung ging so
weit, daß der französische Geschäftsträgeram
Quirinal fast täglich die Welt mit den Mani¬
festationen seiner guten Laune und seines Opti¬
mismus über den Fortgang der französisch-ita¬
lienischen Verständigung erfreute. Hier aber
begann die Pariser Presscregie eine tragi¬
komische Seite zu erhallen, da zum Schluß—
einige Tage vor Beginn des Besuches des Füh¬
rers in Italien — man in Paris selbst an das
glaubte, was man andere glauben machen
wollte. Die Krone der politischen Dreistigkeit
aber siel doch dem römisclM Korrespondenten
des„Tcmps" zu, der schwarz auf weiß „be¬
wies", daß nicht Deutschland Italien während
der Sanktionen unterstützt hätte, sondern Ita¬
liens Fortbestehen gegenüber den Sanktionen
Mein Frankreichs Haltung(!) zn verdanken sei.

EZ ist deshalb wenig verwunderlich, daß
die Trinksprüche im Palazzo Venezia von
französischer Seite — und dabei sind die
Trabanten der französischen Prcsscpolitik in
der Schweiz und der Tschechoslowakei durch¬
aus einzurechncn— dahin analysiert wur¬
den, daß der Trüikspruch Mussolinis „kühl
und zurückhaltend, auch bedeutend kürzer",
der des Führers „entgegenkommend und sehr
lang" gewesen sei. Für den, der sich gehütet
hatte, aus den französischen Leim zu krie¬
chen, waren diese Tage vor der Rede des
Duce in Genua geradezu eine Heerschau
über die Verlogenheit der Mittel,
mit denen die Beziehungen zwischen Völkern
in Zweifel gesetzt, ihre Freundschaft verrin¬
gert und endlich der Zusammenbruch ihrer
Politischen Zusammenarbeit „festgestellt"
wird. Sie war zu einer Art Krankheit ge¬
worden, die das Gehirn französischer Diplo¬
maten überfallen hatte, erklärte doch im
notorischen Optimismus der französische Ge-
schüftstrüger Blondel wenige Stunden vor
der Mussolini-Rede in Genua, daß der Duce
„nach seinen (Blondels) Informationen" in
„überaus großer Herzlichkeit über die schwe-
benden französisch-italienischen Verhandlun¬
gen" sprechen werde.

In dieser Atmosphäre des rosenroten
Tendenz-Optimismus schlug die Rede Musso-



linis wie ein Blitz ein . 'Die französischen
Staatsmänner haben selten die ermunternde
Wirkung einer eiskalten Dusche,  um
nicht zu sagen Abreibung , so intensiv studie¬
ren können , wie am Nachmittag des 14 . Mai
1938 , da sie im Besitz des Textes der Duce-
Rede waren . Das Feldgeschrei „sauvs qui
psut " erreichte nur einen nicht mehr , näm¬
lich Herrn Blonde ! in Nom , der nun wohl
als Sttndenbock des aufgedeckten Manövers
in der stetigen Eigenschaft des Geschäfts¬
trägers die Marmortreppen des Palazzo
Farnese verlassen muß.

Mit der „Lektion von Genu  a " aber
empfing Frankreich auch eine Lektion über seine
Methoden , die Volksstimmung in einem ande¬
ren Land zu beurteilen . Selbst die Tage der
Sanktionen börten kaum solche erschöpfenden
Urteile über Frankreich von italienischer Seite
wie dieie Maitage 1938 . Diese Urteile sind be¬
sonders unangenehm , als gegen sie der übliche
Rückzug in die Gekränktheit des „Kultur¬
träger Europas " und in den „Esprit fran ^ais"
wenig nützt , lieber Frankreich spricht zur Zeit
in Hunderten von Veröffentlichungen mit
schärfstem Tadel ein Volk , dessen uralte Kultur
und logisches Denken von Paris zu anderen
Zeiten selbst gerühmt wurde . Diese Sprache
bezieht sich auf die „ beiden Frankreich " , da man
in Italien besonders in faschistischen Kreisen
die französische Reservation mentalis , daß für
die von Paris ausgehende Störung des Frie.
dens immer „ das andere Frankreich " — je
nach Bedarf das „ Volksfronts -Frankreich oder
das Frankreich der Nationalisten — verant¬
wortlich sei, satt hat . „Die französischen Natio¬
nalisten find jene , die ein Abkommen mit Ita¬
lien mit dem einzigen und ausgesprochenen
Ziel abschließen wollen , einen Vasallen -Staat
jenseits der Alpen zu haben und die Einkrei¬
sung Deutschlands zu vervollständigen , was der
ewige Traum der französischen Außenpolitik ist,
seit ein einiges Deutschland besteht " (Tevere ) .
„In Paris sollte man endlich verstehen , daß
man nicht von Freundschaft mit Italien spre¬
chen kann in der Hoffnung , in Italien feind¬
liche Gefühle gegen Deutschland hervorzurufen"
(Lavoro ) . „ Die Franzosen wollen die Wieder¬
herstellung des Vorkriegs -Jtalien , das den Be¬
iehlen ihrer Freimaurerei gehorcht . Sie arbei¬
ten an der Vernichtung des Faschismus und
der Schwächung der Achse als Komplizen des
Emigrantentums , als Freunde des Bolschewis¬
mus , als Befürworter der Sanktionen , wenn
sie nur eine Gelegenheit finden , zum Schaden
Italiens zu arbeiten " (Tevere ) . „ Man sollte
in Paris endlich verstehen , daß man nicht mit
einem Lächeln auf geschmeidigen Lippen mit
Rom diskutieren kann , während man nach

Barcelona Kanonen schickt, um den bolschewisti¬
schen Krieg in Spanien zu verlängern " (La-
voro kascista) .

Sollte sich die .Lektion von Genua " , die Mus¬
solini den Franzosen verabreichte , dahin aus-
wuckim. Par ' S kür die Lebensrechte anderer

Völker jetzt m ehrVerständnis  auf¬
bringt — was angesichts der französischen Men¬
talität nicht leicht zu glauben ist — so würden
die Worte der italienischen Zeitung „Tevere"
berechtigt sein , die sagt : „ Gesegnet seien die
Pfiffe von Genua ?"

Vertrauensvotum sür Evaak
132 gegen 38 Stimmen bei 13 Enthaltungen

Brüssel , 18. Mai . Die belgische Kam-
mer sprach am Mittwochabend der Re¬
gierung Spaak  das Vertrauen aus.
Für die Regierung stimmten 132 Abgeord¬
nete . dagegen 38 . 13 Abgeordnete enthielten
sich der Stimme . Die Rexisten . flämische
Nationalist ' » und die Kommunisten stimm¬
ten gegen die Regierung . Ter Stimme ent.
hielten sich die konservativen Katholiken , die
dem Regierungsblock angehören.

In einer längeren Rede äußerte sich Mini-
sterpräsident Spaak  in der Kammer über
den Parlamentarismus . Dieser weise in
Belgien schwere Mängel aus , die beseitigt
werden müßten . Er erstrebe daher eine
„autoritäre Demokratie " , die der
Verantwortungslosigkeit der Minister und
Parlamentarier ein Ende mache . Das bel¬
gische Regime sei in letzter Zeit nur noch
eine Karikatur einer Demokratie gewesen.
Ter flämische nationalistische Abgeordnete
Bvrginon  bedauerte es , daß die Regie¬
rungserklärung keine völlige Klarheit über
die belgische Außenpolitik gebe . Auf der
Ratssitzung in Genf habe der belgische Der-
treter eine sonderbare Haltung eingenom¬
men , indem er sich bei der Abstimmung über
die von den spanischen Bolschewisten gefor¬
derte Aushebung der Nichteinmischung der
Stimme enthalten habe , während England
und Frankreich gegen dieses Verlangen ge¬
stimmt hätten.

Tschechische EinigungSaktivn
gescheitert

Llgeoberiokt cksr
lim . Prag , 19 . Mai . Aus Neid über den gro¬

ßen einigen Block des Sudetendeutschtums
wurde vom tschechischen Nationalrat und eini«
gen tschechischen Parteien der Ruf zur Samm¬
lung und Einigkeit erlassen , um ebenfalls ge¬
schlossen imWahlkampffürdieneuen
Gemeindevertretungen  cmftreten zu
können . Man Plante einen „Tag der nationalen
Einheit " , erlebte jedoch in Wirklichkeit , daß in
verschiedenen Ortschaften die angesetzten „Ein-
Heits -Kundaebungen " wegen mangelnder Be¬
sucherzahl überhaupt aus fallen  mußten.
Fm sudetendeutschen Gebiet hatte der Ausruf
überhaupt kernen Erfolg.

Me mr die Landwirtschaft der Sftmaek
Da « Reichsnährstand»gesetz t« Oesterreich in Kraft gefetzt

Berlin , 18 . Mai . Durch die im Reichsgesetz¬
blatt soeben veröffentlichte Verordnung zur
Inkraftsetzung des Reichsnährstandsaesetzes im
Lande Oesterreich sind das Reichsnahrstands-
gesetz und die ersten drei über den Aufbau des
Reichsnährstandes ergangenen Aufbauverord-
nungen nebst ihren späteren Ergänzungen für
das Land Oesterreich in Kraft gesetzt worden.
Damit hat der Aufbau des Reichs-
nährstandes  auch für das Land Oester¬
reick seine rechtliche Gkundlage erhallen . An
die Stelle der bisherigen österreichischen Land-
mirtschaftskammern tritt der Reichsnährstand.
Zugleich ist in Oesterreich wie im Altreichsge-
viet die Möglichkeit gegeben , diejenigen Vereine
und Verbände , die die wirtschaftspolitische und
geistige Förderung , sowie die Wahrung der Be¬
lange der in der Landwirtschaft tätigen Perso-
neu oder des Reichsnährstands -Handels zum
Zwecke haben , einzugliedern , anzugliedern oder
aufzulöscn . Damit hat der gesamte Nährstand
des Reiches seine einheitliche st an-
drsche Zusammenfassung  und staat¬
liche und völkische Zielsetzung -ryalten . Das
Reichsnährstandsgeseh schafft weiter die Grund,
tage , auch in Oesterreich die landwiri -
schaftliche Marktordnung  einzufüh-
ren und damit die Maßnahmen zu treffen , die
zur Sicherung unserer Volksernährung not-
wendig sind.

Reichsbeihilfen für die Landeskultur
450 000 Hektar Kulturland bedürfen in

Oesterreich noch der Ent - und Bewässerung.
Von 17 000 Ortschaften sind noch 11 000
ohne zentrale Wasserversor¬
gung.  Häufig fehlen nicht nur die Wege
zur ordentlichen Bewirtschaftung der Grund,
stücke, sondern auch die Anschlüsse der Höfe
und der ländlichen Ortschaften an das Ver¬
kehrsnetz . Für den Wiederaufbau der öfter-
reichischen Landwirtschaft hat die Reichs-
regierung auf Veranlassung des Reichsernäh-
rungstninisters Darrö  und auf Grund
eines umfassenden Plans den der österrei¬
chische Minister für Land - und Forstwirt-
schaft , Landesbauernsührer Reinthaller
vorgelegt hat . eine Reihe großzügiger Hilfs¬
maßnahmen ergriffen . Die Arbeiten des
Wasserbaues und der Landeskultur sind einer
der wichtigsten Punkte dieses Ausbaupro-
qramms . Ein wesentlicher Teil der vom

Neimsnnanzmlmirer aus Anrrag ocs meicys-
ernährungsministers dem Lande Oesterreich
zur Verfügung gestellten Mittel (34 .7 Mil¬
lionen NM .) entfällt aus diese landeskultu-
rellen Maßnahmen.

Der von den österreichischen Stellen be¬
schleunigt durchgeführte Plan sieht auf dem
Gebiete der Wasserwirtschaft und Landeskul-
tnr in allen ehemaligen Bundesländern
Oesterreichs zahlreiche Schutz - und
Regulier ungsbauten  an Gewässern.
Wildbach - und Lawinenverbauungen , Ent¬
rind Bewässerungen , Wasserversorgungsan¬
lagen ländlicher und kleiner städtischer Ge¬
meinden , Umlegungen und den Bau vou
Alpenauffahrt - Auftrieb - und Güterwegen
vor . Um dem Lande Oesterreich , seinen ehe¬
maligen Bundesländern den Gemeinoen , den
Wasser - und Bodenverbänden und den ein¬
zelnen Bauern und Landwirten die Durch¬
führung dieser auf Jahre sich erstreckenden
Arbeiten zu erleichtern , hm das Reich zur
Verstärkung der österreichischen Haushalts¬
mittel folgende Beihilfen  bereitgestellt:
1. für Verbindungswege von den Berghöfen ^
5.33 Millionen NM -, 2. sür Ablösung von !
Dienstbarkeiten auf Wald und Weide (agra - !
cifche Operationen ) 1 Million RM . 3. für ^
Meliorationen einschl . Wildbachregulierun-
gen 14 Millionen RM.

Mit der sofortigen Einleitung und Aus¬
nahme der Arbeiten bei 65 Güterwegbauten,
30 Umlegungen «agrarische Operationen ) .
36 Bach - und Flußregulierungen , über hun¬
dert Wildback ), und Lawinenverbauungen
und einer großen Anzahl Ent - und Bewäs.
serungen in allen Teilen des Landes ist be-
gönnen . Diese Unternehmungen ermöglichen
>n großem Maße die Beschäftigung
bisher erwerbsloser Bolksge-
nossen  und den Einsatz des Reichs-
arbeitsdien  st es.

Amerikas SlottenaMrüilling beginn,
Washington , 18. Mai Präsident  Noosevell

hat am Dienstag die Flottenaufrüstungsvorlage
unterzeichnet , die bekanntlich den Betrag von
l .l Milliarden Dollar während des nächsten
Jahrzehnts vorsieht . DaS Flottenausrüitungs-
gesetz billigt den Bau von insgesamt 46 Kriegs-
und 26 Hilssschisfen, sowie von 950 Flugzeugen,
Das Programm umfaßt die Bauten von drei
weiteren Schlachtschiffen, zwei Flugzeugträgern
und eines Luftschiffe?.

Nmiie Ciimdnltiis llkilc Mtzkli
Maleolm Mae Donald , der Mau «, der de Valero überrede»» — Ktugsley

Wood , Ehamberlelu » bester Freuud

Nevill « Chamberlain geht es nicht bester als
Baldwin . Man kann sagen , daß auch bei ihm
Kabinettsumbildungen am laufenden Band vor
sich gehen . Ein Vierteljahr nach der Krise um
Eden ist eine neue , womöglich noch wesentlichere
Kabinettsumbildung nötig geworden , In den
Vordergrund rücken junge Politiker,  aus
die sich nun das Interesse der gesamten Welt
konzentriert.

Um Punkt 11: Ein Glas heiße Milch
Der interessanteste und auch sür Deutschland

wichtigste neue Mann ist der Kolonialmi-
nister Malcolm MacDonald,  der Sohn
deS kürzlich verstorbenen Ramsay MacDonald.
Im Gegensatz zu seinem Vater , der auch als Pre¬
mier den Volksversammlungsmatador nie ganz
verleugnen konnte und der als Redner eine Be¬
rühmtheit wurde , ist der Sohn ein stiller , zurück,
haltender Mensch, der die Oeffentlichkeit und die
Arbeit in ihr sowie alles , was „Publicity " heißt,
ablehnt . Man nennt ihn den jungen Mann mit
dem alten Kopf.

Die größere Oeffentlichkeit wurde auf ihn aus-
merksam durch die glückliche Hand , die er bei den
Verhandlungen mit de Valera  bewies . Mal¬
colm MacDonald ist der jüngste Kolonialminister,
den Großbritannien bis jetzt hatte . Er zählt erst
87 Jahre . Malcolm ist Nichtraucher und Vegeta¬
rier . Berühmt bei seinen Kollegen ist das GlaS
heiße Milch,  das er jeden Mittag um els Uhr,
gleichgültig , wo er sich befindet , ob im Kabinetis-
rat oder im Amt oder im Parlament , zu sich
nimmt . Es ersetzt ihm Nikotin und Alkohol. Es
ist seine „Aufpeitschunasdroge ". Die Bescheidenheit
und sein einfacher Lebensstil machen ihm im
Unterhaus viele Freunde . Er verstand es, im Nu
persönlichen Kontakt mit Eamon de Valera , den
so langjährigen erbitterten Feind Englands , her¬
zustellen.

Der Privatmann schenkt leine freie Feit dem
Studium wildlebender Vögel,  eine
Lieblingsbeschäftigung , die ihn und Neville Cham¬
berlain beschäftigt.

Sir Kingsley -Wood — das Glückskind
Das schwierige Terrain des Luftfahrt-

ministe  r i u m s.  aus dem sich Lord London-
derry und Lord Swinton in verhältnismäßig
kurzer Zeit matt setzen ließen , wird nun von
Sir Kingsley - Wood  beherrscht . Ter kleine
füllige Manu mit dem freundlichen rosigen Ge-
sicht, ist der beste persönliche Freund Chamber-
lains und sein engster politischer Berater . Er hat
an Anthony Edens Sturz tätigen Anteil und
gilt als einer der stärksten Verfechter
der englisch - deutschen Verständi-
gung.

In gewissem Sinne ist Kingsley -Wood das
Glückskind des KibinettS . Immer blieb ihm der
Erfolg treu , als Postminister und noch in grüße-
rem Maße als Gesundheltsminister . ein Posten,
der in England besonders wichtig ist und in dem
er im Gegensatz zu seinen Vorgängern von der
Parlamentarischen Kritik fast vollkommen ver¬
schont blieb . KinMev -Wood ist neben Hore -Belisha

ein Meister der Propaganda und Re¬
klame  Einen besonderen Erfolg stellt für ihn
der Gesundheitspavillon auf der Empire -Ausstel-
lung in Glasgow dar . Sein Pavillon , der sür
ein gesunderes Britannien wirbt , ist der am ge¬
schicktesten aufgebaute und der meist besuchte der
Schau . Kingsley -Wood kommt aus der Beamten¬
lausbahn und gilt als besonders befähigter Orga¬
nisator , Feinde hat der joviale , liebenswürdige
Mann kaum. Sein Glück will es , daß gerade jetzt
wo der unpopuläre Lord Swinton zurücktrcten
mußte , die ersten Früchte desto» schwieriger Ar¬
beit greisbar werden dürften,

Sir Walter Elliot — der Parodist
Der behäbige Sir Walter Elliot.  bis¬

her Staatssekretär für Schottland , ist einer der
wendinsten und witzigsten Männer in dem KreiS
oer lungeren konisrvativcn Politiker , lvtancymal
ist er seinen Kollegen zu wendig und zu witzig.
Er ist ein Draufgänger , der auch vor sclMsen
verletzenden Formulierungen nicht zurückschreckt.
Der neue Gesundheitsminister  beschäf¬
tigt sich in seinen freien Stunde » mit Literatur
und Dichtkunst. Aber sein Temperament hat ihn
zur Parodie geführt . Er schreibt Parodien auf
moderne Schriftsteller und karikiert Gedichtsstile
unserer Zeit.

Lord Stanley —
, der reichste Mann im Kabinett
I Der reichste Mann im Kabinett dürfte der neue

Dominio  n-Mi nister Lord Stanley  sein.
Er ist der älteste Sohn und Erbe des Lord Derby,
der siebzehnte seines Geschlechtes. Die Derbys
gehören zu den reichsten und angesehensten Fami¬
lien Englands , Sein Bruder sitzt ebensalls als
Handelsminister im Kabinett . Stanley hat den
Weltkrieg vom ersten bis zum letzten Tag mit¬
gemacht. Er wurde mit dem englischen und italie¬
nischen Militär -Ehrenkreuz ausgezeichnet und
zweimal schwer verwundet . Sein Schwager ist der
ständige Unterstaatssekretär im Auswärtigen Amt,
Alexander Cadogan . So reicht sein Einfluß in
alle Sphären der britischen Politik . Er dürste
als Do m i n i o n - M i n i st e r der richtige Mann
am richtigen Platz sein. Nvd.

M deutsch-ungarische Freundschaft
Telegrammwechsel zwischen Führer und Jmredy

Berlin , 18 . Mai . Der neue ungarische
Ministerpräsident Imredy  hat den Führer
und Reichskanzler telegraphisch von seiner
Ernennung in Kenntnis gesetzt und hierbei
die traditionelle Freundschaft beider Länder
hervorgehoben . Der Führer undNe ? chZ-
kanzler  hat in seinem Antworttelegramm
den Ministerpräsidenten des Königreichs
Ungarn zum Antritt seines , hohen Amtes
beglückwünscht und in gleichem Sinne die
Scutsch -nnaarische Freundschaft betont.

Tsdesstrase
gegen Martda Marek beantragt

Hysterische Pshchopathin — nicht geisteskram

ek . Wien,  18 . Mai . Der Staatsanwalt
beantragte am Mittwoch den Prozeß gegen
die des vierfachen Giftmordes angeklagte
Halbjüdin Martha Marek , die
Todesstrafe,  ferner die Verurteilung des

! wegen Versicherungsbetrugs Mitangeklagten
^ Jude nJenoe Neumann,  der früher
l Rotgardist bei den Bolschewikenhorden der

Bela Khun in Ungarn war.
! In seiner Schlußrede erklärte der Staats-
! anwalt , daß eine Verbrecherin von dem

Ausmaß der Martha Marek noch nie vor
einem ^ österreichischen Gericht gestanden
habe . Sie sei die reine Inkarnation
desBösen  die absolute Verneinung alles
Menschlichen . Alle Stadien des Verbrechens
habe sie gekannt und das Sterben ihres
sechs Monate alten Kindes sogar genieße¬
risch erlebt

Wie berichtet , hat Martha Marek ihren
Gatten , ihr eigenes Kind » nd zwei entfernte
Verwandte mit der als Rattengift Verwen¬
dung findenden Zeliopaste vergiftet,
um sich in den Besitz der Versicherungs¬
summe zu setzen. Schon vor mehrerin Jah¬
ren stand sie im Mittelpunkt eines Sen¬
sationsprozesses unter der Beschuldigung,
ihrem inzwischen von ihr vergifteten Mann,
dem Ingenieur Marek das Bein abge¬
hackt  zu haben um durch einen vorge-
tänschten Unfall eine hohe Versicherungs-
lnmme zu erlangen . Sie Ivurde oamats zrei-
gesprochen . doch steht mit Sicherheit fest,
daß sie das Verbrechen begangen hat.

Bei der Erstattung der psychiatrischen Gut.
achten waren sich die Sachverständigen einig
in der Ansicht , daß die Mörderin keines¬
wegs geisteskrank  ist . sondern daß
man es bei ihr mit einem Menschen zu tun
hat dessen völlig abwegiger seelischer und
charakterilogischer Aufbau an die berüchtig¬
ten Giftmischerinncn des Mittelalters er¬
innere . Vorher wurden noch verschiedene
Zeugen vernommen , die durchweg kehr nn-
günstig für die Mörderin aussagten . Ein
Zeuge wußte z. B . zu berichten , wie der kleine
Alfons , an dem der Gistmordvcrsnch bekanut-
lich nicht geglückt ist , in seiner Gegenwar!
von Frau Marek gezwungen wurde , ein
Butterbrot  z » essen , das offensichtlich
vergiftet  mar . denn das Kind würgst
fortwährend und weinte heftig , mutzte al -n
a n f B e fe h l s e i n e r M u t te r die wid -?r.
liche Speise hernnterschlucken . '

Es wurden ferner Briefe  verlesen , ir
denen sich die Marek genügend kennzeichnet
So schrieb sie an eine Bekannte : .,Tei
Staatsanwalt soll schrecklich streng und ae-
fürchtet sein , besonders Frauen gegenüber
Ich warte wie ein gehetzter Stier auf das Er-
scheinen seines Toreros . Mit mir sitzt ein«
Frau mit dem Namen Aspasia.  die Frar
des Gelehrten Sokrates , der in einem Fas
gewohnt hat . Er hatte sich wohl nicht träu¬
men lassen , daß seine Aspasia statt im Fas
im Hefen sGefängnis ) sitzen würde ." Dei
Staatsanwalt bemerkte zu dem Brief uniei
größter Heiterkeit : „Jetzt fehlt nur noch das
PerikleS seine Tochter Xanthippe  den
Diogenes zur Frau gegeben hat . und das de,
Frau Pollak erzählte : ungebildet wie du
Nacht , aber gebochstapelt muß werden ."

Der Sachverständige Tr . Werkgartner be¬
tonte , daß die in den Leichen sestqestellter
T h a I l i u m m e n g e n weit über ,di>
oberste Grenze der in der Literatur verzcich-
neten Fälle hinausgehen . Der Sachverstän-
dige Hofrat Dr . Stelzer  wies daraus hin
daß die Angeklagte eine Meisterin dei
Simulation  sei und wie jede Hysteri-
kerin Symptome Vortäuschen könne die ge¬
eignet seien andere zu überführen . Tie Psy¬
chiater kamen zu der Auflassung , daß du
Marek eine hysterische Psychopathin sei.

RakionalMenMut sertiggesteltt
llm . Prag , 18 . Mai . In maßgebender

tschechischen Regierungskreisen erklärt man.
daß Ministerpräsident Hodza noch in
dieser Woche  das inzwischen fertigge -"
stellte Nationalitätenstatut verkünden
wird . Eine Verfassungsänderung sei » >chi
vorgesehen ; auch denke man nicht daran,
eine Lösung nach Schweizer Muster vorzu¬
schlagen . Folgende acht Punkte  sollen in
dem neuen Statut enthalten sein : 1. Kvdi-
smerung aller bestehenden Minderheiten-
schntzgesetze und Verordnungen ; 2 . Voll¬
ständige kulturelle Autonomie ; 3. Einfüh¬
rung des Grundsatzes der Proportionalität
bei Vergebung von Aufträgen ; 4. Einführung
der Proportionalität im Staatsdienst;
5. Regelung der Sprachenfrage aut prak¬
tischer Basis ; 6 . Modifikation der Gesetzes¬
bestimmungen iür alle sozialen und wirt¬
schaftlichen Institutionen ; 7. Garantie der
Minderheiten geaen Versuche der Entnatw-
nalisierung ; 8. Schaffung eines Kontroll-
auSschusses als Garanten für die Durchfüh¬
rung aller Gesetze.

Für den 24 . Mai ist der Außenpoli¬
tische Ausschuß der Kammer  cin-
berufen . Außenminister Krofta  wird bei

^ dieser Gelegenheit eine ausführliche Schil-
>dermig der politischen Lage geben . Man
! rechnet auch damit , daß in dieser Sitzung
! Ministerpräsident Hodza  sich ausführlich
! über den Sinn des Nationalitütcnstatuts
>äußern wird . In sndctendcutschen Kreisen
>erklärt man . daß bis jetzt der Ministerprän-
' dent mit Konrad Heulern no ch
'keine  F tt h l u n g genommen Hab ' .
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^ackrickiten
Rubrer und Reichskanzler bat den Hilfsarzt

' ^ Anoreas H e er in NeutlinaeN zum Medizinalrat
lä'annt . Medizinalrat Dr . Heer wurde zum stellver-
'etcndcn Amtsarzt des staatlichen Gesundheitsamts
cutlinacn bestellt. Der Reaicrungsmcdizinalrat Tr.
; eitbrecht  wurde auf seinen Antrag mit Ab-
iilf des August in den Ruhestand versetzt.
Der Rcichsstatthalter bat ernannt den Vcrwal-

^ .igsvraktikantcn Bavba  beim Obcramt Ralingen
zum Obersekretär , zu Oberlehrern die .vauvtlebrcr
k? cilein  Murrbardt . G a ek st a t t e r tu Stuttgart.
Köhle  in Stammbcim . Kreis Liidwigsburg und
Schweikcrt  in Stuttgart : zu Sauvtlehrcrn die
Lehrer Eugen Dettinger  in Ostelsheim . Kreis
Calw Friedrich Krgsi  in Rolgbeim . Kreis Ncckar-
sulm, Hans Sonnenleiter  in Plien 'nacn . Kr.
Stuttgart , Karl Steinhäuser  in Bovfingcn.
Kreis Nercsbeim , und Wilhelm Wn r st in Stuttgart,
die Neamtenanwärterinnen GösscIe  und
Schra  m m bei der Forstüircktion zu Rcrwaltungs-
assistcntcn und die Beamtenanwärtrrln Surkow
bei .der Forstdirektion zur Kanzleiassistentin.

Der Kultminüter hat den Oberlehrer Ernst
Schmidt  in Rot am See nach Gcrabrmiu und den
Hauvtlehrer Christian Maier  in Socbdorf, Kreis
Horb, nach Kirchentellinsfurt Kreis Tübingen , ver¬
setzt..

Oberstaatsanwalt Link  bei der Staatsanwalt-
schaft bei dem Oberlandesgericht ist zum Vorhand der
Staatsanwaltschaft bei dem Landgericht Stuttgart
ernannt »nd Regic"nnasrat Dr . C: g g e n s n e r-
g e r . Rorttand des llntersuchnnasaesängnisses Stutt¬
gart , als Staatsanwalt an sie Staatsanwaltschaft bei
dem Oberlandcsgcricht versetzt wurden.

Der Oberlandbsaerichtsvrätideiii !„ S ' " llaart bat
den Instizoberinsvektar der Nesaidnnas -Gr . .4 -Itzt
Diebsch  bei dem Amtsgericht Stn " gart mit seinem
Einverständnis an das Landgericht Stuttgart versetzt.

Im Bereich der RciRKnoltdii'-ktimi Stnüaart iUid
die Pastassistente» Ernst K a u s m a n n In Ali' rzgch
und Wilhelm Frei  in Onstmettingen zum Postver-
ivalter daselbst ernannt worden.

Der Landesbischof hat Pfarrer H e I b l i n a i»
Nmüetten . ^ ck. Geisünaen . »nd Pfarrer L n n -
vold  in Rietenau . Dek. Racknana antraasaemäs;
in den Rnbestand versetzt, die 1. S âdtpfarrstelle in
Nntertnrkheim dem 2. Stadtnkarrer Dieterich  in
lkntcrtnrkhein, . die 2 Stadtvfarresten » in ltiitertiirk-
beim dem Pfarrer P s l o m m in Weil'tet'en. Dek.
Nalinaen . die 1. Stadtvfarrsselle in Rad " iebenzell
dem Pfarrer Hättzel  in ." ' idriiihensen . Dek. Her,
renb"ra . die 2. Stadtofarrstelle i'i Vaihingen a. F.
den, Stadtvsarrer Divvon  in Haitcrbach. Dek. Na¬
gold. übertragen.

Dem katb. Pfarrer Schneider  I » Teain -nlin-
acn ill der Eintritt in den Ruhestand ans Ansuchen
vcrwilliat worden.

M D!custcrledi«uua
Isii der H ö h e r e n M a s chI n c n b a u s chu l e

In E nlinge  n ist aus 1. Oktober eine Prokesn'rstelle
kur Mathematik lRes.-Gr . ^ 4al -u besetzen. Rewer-
ber mit abgeschlossener Sachschnlbilduna a»ch Dlnlom-
Inaenienre die sich bereits aus dem Gebiet der an-
aemandten Matkematik nnd der Mechanik betätigt
haben, wollen ibre Meldung unter Anschluss von
Lebenslauf . Lichtbild. Kenantssen. Abstainmunasnoch-
weis usw. innerhalb 14 Tagen bei dem Direktor der
Höheren Maschinenbauschitle einrcichcn.

Keine Zigarette aus dem Zug werten!
Mit der heißen Witterung ist die Gefahr

von Böschungs- nnd Waldbränden wieder
nahe gerückt/Unter den Ursachen spielt zwei¬
fellos das achtlose Hinauswerfen
von brennenden Zigarren , Zigaretten oder
Zündhölzern aus den Zügen eine, besondere
Rolle. Vor dieser Unachtsamkeit, die Schädi¬
gungen des Volksvcrmögcns von größtem
Ausmaß hcrbciftthrcn kann, möchten wir da¬
her auch Heuer wieder aufs dringendste
warnen. Besonnene und verantwortungs¬
bewußte Mitreisende, die sich nicht scheuen,
dagegen aufzutreten und gegebenen Halles
das Eingreifen der Bahnpolizeibeamten her-
beizuführen, zu denen die Zugbediensteten
gehören, machen sich verdient um die Durch-
sührung des V i e r j a h r e s P l a n s und
damit um die Allgemeinheit.

Musterung. Im Laufe des gestrigen Tages
wurden im hiesigen Rathaussaale die Wehr¬
pflichtigen der Jahrgänge 1906 bis 1912 ge¬
mustert. Wie immer brachte dieses Ereignis
Betrieb und Stimmung ins Städtchen. Schon
am frühen Morgen kamen die Rekruten ans
reich geschmückten Wagen hier au nnd ver¬
weilten bis am späten Nachmittag in ihren
Lokalen. Die Einheimischen marschierten —
voraus die uniformierte Stadtkapelle — mit
Musik durch die Straßen , um da und dort
Besuche zu machen und nach alter Art den
Mustcrungstag zu feiern und zu beschließen.
Am kommenden Samstag findet die Muste¬
rung ihren Fortgang.

Führungen. Ab Mitte Mai heben wieder
die Wildüadcr heimatkundlichen Samstag-
Führnugen an. Treffpunkt ist die Alte Trink¬
halle am Köuigsbruuueu . Der Beginn Wird
wieder ans 2 (11) Uhr nngesetzt. Desgleichen
finden wieder heimatkundliche , kul¬
turgeschichtliche Planderabcndc
statt, stets au Montagabenden. Auch sie sind
öffentlich. Der Anfang ist abends auf )̂ 9
Uhr eingesetzt, um gegenĥ ll Uhr zu endigen.
Die bezüglichen Bekanntmachungen befinden
sich am Brett beim Triukbrnnueu in der
Alten Trinkhalle.

General-Appell der Kriegerkameradschast.
Im Gasthaus zur „Linde" kam am Sonntag
deil 15. Mai die Kriegerkameradschaft Schöm¬
berg zu ihrem diesjährigen Gcncral-
APPell  zusammen . Ein ausgiebiges Pro¬
gramm stand auf der Tagesordnung , dessen
Abwickelung einige Stunden in Anspruch
nahm. Der stellvertretende Kameradschafts-
fiihrer Gustav Bäuerle  leitete den Appell
nnd freute sich bepmdcrS, den Bezirksführer
Kamerad Schur im<Kamerad'e»kreis begrüßeil

zu können. Dann gab Kamerad Bäuerle den
Jahresbericht , aus dem unter anderem her-
vorging, daß die Kameradschaft heute 101
Mitglieder zähle, darunter 7Ehrenmitglieder.
Nachdem auch der Kassier, der Schrift - und
der Schießwart ihre Berichte gegeben hatten,
kam cs zu einer längeren Aussprache über
den Ausbau der Schießbahn, die in diesem
Jahre mit Hilfe der Gemeinde einer gründ¬
lichen Neuerung unterzogen wird, und der
ein Pistolenschießstand angebant wird. Da
die Kameradschaft eigentlich in diesem Jahr
ihr öOjähriges Besteheil feiern müßte, man
aber hofft, dieses im nächsten Jahr in Ver¬
bindung mit dcni Kreiskriegertag feiern zu
können, soll dieses Jahr von einer größeren
Feier abgesehen werden. Zur Freude aller
Anwesenden ergriff nun der Bezirksführer
das Wort und gab eingehend Bericht über
die neuen Aufgaben des NS - Reichskrieger-
bundeS. Er verstand es, die Kameraden für
die einzelnen Aufgaben zu begeistern und cs
war nur zu bedauern, daß von der großen
Schomberger Kameradschaft cs wieder viele
Vorzügen, ihren eigenen Interessen nachzu¬
gehen, anstatt mit der für alte Soldaten üb¬
lichen Pünktlichkeit beim Appell anwesend zu
sein. Diese haben, wie Kamerad Schur sagte,
nicht Schuld, wenn der ehemalige Khffhäuser-
bund heute als NS -Reichskriegerbund vom
Führer die Aufgabe Angewiesen bekam, alle
gewesenen Soldaten zu erfassen. Am Schluß
seiner Ausführungen ehrte der Bezirksführer
die Kameraden Fenske und Günther als ehe¬
malige Freikorpskämpfer, die in schweren Zei¬
ten dem Vatcrlande freiwillig Dienste leiste¬
ten Nnd überreichte ihnen die Ehrenurkunde
des Reichskriegersührers. Außerdem ehrte er
noch die Kameraden Jakob Bäuerle und Fritz
Dürr für 25jährige Mitgliedschaft. Auf all¬
gemeinen Vorschlag der Anwesenden hin
wurde dann der seitherige stellvertretende Ka-
meradschaftsführcr Gustav Bäuerle zum
neuen Führer der Kameradschaft Schömberg
vom Bezirksführer Schur eingesetzt, der ihm

gleichzeitig für die schon seit Jahren für die
Kameradschaftgeleistete Arbeit dankte. Nach
Erledigung weiterer Punkte, unter denen
noch hervorzuheben ist, daß im Juni auf der
erneuerten Schießbahn ein Frühjahrsschießen
stattfinden soll, schloß Kamerad Bäuerle den
Appell. Die Kameraden blieben dann noch
einige Zeit gemütlich beisammen.

Calw, 18. Mai. Die Fachgruppe im Obst¬
bau, Kreis Calw, hielt am letzten Sonntag
ihre Hauptversammlung ab, die von Bczirks-
bauernführer Hanselmann geleitet wurde. Er
betonte in seinen Ausführungen zum Kapitel
„Obstbau nnd Sortenwahl ", daß die soge¬
nannten „Lokalsorten" allmählich verschwin¬
den und solche gepflanzt werden sollten, die
lange haltbar sind. Es hat sich letztes Jahr
wiederum gezeigt, daß das Obst aus dem
Schwarzwald gesucht ist. lieber die Bezirks¬
abgabestelle Calw wurden im Herbst 1937
60 000 Zentner Obst geleitet, darunter 5500
Zentner Fallobst, 11000 Zentner Mostobst
(1 RM . Pro Zentner ); 20 000 Zentner Most¬
obst (2.80 RM . pro Zentner ); 3000 Zentner
Mostobst (1.50 RM . pro Zentner ); 700 Zent¬
ner Wirtschaftsobst (5—7.50 RM . Pro Zent¬
ner); 2500 Zentner Tafelobst, Wertgruppe II
(11—15 RM . pro Zentner) ; 8500 Zentner
Tafelobst, Wertgruppe III (6—12 RM . Pro
Zentner). — Die Abgabestelle hat sich für den
Bezirk sehr gut bewährt.

Calw, 19. Mai. Ein Kraftwagenvon Att-
hcngstett durchfuhr dieser Tage die geschlos¬
sene Bahnschranke am Eisenbahnübergaug
nach Althengstett. Der Wagen wurde von
dem Lenker sofort zum Halten gebracht, stand
aber auf dem Gleis des Stuttgarter Zuges,
der jede Minute cintreffen konnte. Rasch ent¬
schlossen eilte der diensttuende Bahnwärter
dem herannahenden Personenzug entgegen
und verständigte durch Signale den Lokomo¬
tivführer von der Gefahr. Die Fahrtgeschwin¬
digkeit des Zuges konnte noch rechtzeitig ver¬
kürzt werden, so daß in der Zwischenzeit das
Auto von dem Gleis geschoben werden konnte.

Gauorganisationsamt2/38/81
Wichtig für alle Besitzer dcS OrganisationsbuchcS

der NSDAP. 1. bis 3. Auflage!
Wr -dis 1. bis 3. Auflage des Orqanisativns-

buches ist im Zentralverlag der NSDAP. Franz
Eher Nachf. München ein besonders in Broschü-
renform gehaltenes Schlagwortverzeichnis erschie¬
nen, das als Einlage in das Organisationsbuch
gedacht ist. Mit diesem Schlagwortverzeichnis,
das sich für alle drei Auflagen verwenden läßt,
wird das Auffinden bestimmter Abhandlungen im
Organisationsbuch wesentlich erleichtert. Der Be¬
zugspreis stellt sich im Einzelvertrieb aui 2S Pfg
bei Mehrabnabme von mindestens 10» Exempla¬
ren auf 20 Pfg. Bestellungen sind möglichst ge-
sammelt unter Voreinsendung des Betrages aus
das Konto 303 der Gauleitunq bei der Stadt.
Girokasse Stuttgart über die Ortsgruppen- und
Kreisorganisationsleiter bei der Materialverwal¬
tung der Gauleitimg, Stuttgart. Goethestraße 14,
äufzugebcn.

Hure»
tsllt mit:

Betr. Omnibusfahrtnach Oesterreich. Die
über Pfingsten geplante Fahrt fällt wegen
ungenügender Beteiligung aus . .

Schömberg. Heute abend8.30 Uhr spricht
Pg . Etter , Kaplan a. D., im „Löwen" über
das Thema „Vom Wesen deutscher Sittlich¬
keit". Wir Litten die Einwohnerschaft um
zahlreichen Besuch dieses interessanten Vor¬
trages . *

s NI -, IV., IN j

IM Standort Neuenbürg. Der ganze
Standort tritt heute nachmittag 1 Uhr anf^
der Großen Wiese an. Sport.

Der Reichsbund der Kinderreichen
als Kampftruppeder völkischen Erneuerung

Am Sonntag hatte der Reichsbund der
Kinderreichen seine Mitglieder sowie die
ganze Bevölkerung der Umgebung zu einem
Filmvortrag  im Rathaussaal zu Feld-
rennach  eingeladen. Da der für diesen Vor¬
trag vorgesehene Redner dienstlich verhindert
war, übernahm seine Frau das Referat, die es
in meisterhafter Weise verstand, die führenden
Gedanken des Reichsbundes der Kinderreichen
den zahlreich erschienenen Zuhörern nahezu-
Lringen. Ausgehend von den Gedankengän¬
gen, die der Liberalismus des vergangenen
Jahrhunderts geschaffen hatte, von der Irr¬
lehre, daß die Erde bald übervölkert sein
würde, zeigte die Rednerin die Wirkung dieser
Irrlehre , die auch vom Marxismus für seine

Heute beginnt unser neuer Roman:

Ares Eci cier Acemcie
Ziele eingespannt wurde, daß nämlich die
Völker Mitteleuropas von Jahr zu Jahr ab¬
sinkende Geburtenziffern aufzuweisen hatten.
In der Folge wurde die Einkind- und die
Keinkindehe„Mode", deren Lebenshaltung sich
die Gesetzgebung des zweiten Reiches anpaßte
und die eine übermäßige Belastung der kinder¬
reichen Familie zur Folge hatte.

Uebergehend zu dem nun vorgeführten
Bildstreifen „Abseits vom Wege" legte die
Rcdnerin dar, wie erbkrankes Volksgut in
übermäßiger Weise in Fürsorge genommen
wurde, während in der gleichen Zeit die erb¬
gesunde kinderreiche Familie alles entbehrte,
was zu ihrem Gedeihen notwendig gewesen
wäre.

Dem Führer blieb es Vorbehalten, daß heute
die erbtüchtige kinderreiche Familie von einem
Druck entlastet wird, dem sie Jahrzehnte hin¬
durch ansgesetzt war. Lebhafter Beifall dankte
der Rcdnerin für ihre interessanten Ausfüh¬
rungen.

Kreiswart OcIschIägcr - Birkenfcld gab
noch Erklärungen über das Ehrenbuch der
kinderreichen Familie ab, das ein Mittel zur
Scheidung der erbgcsnnden kinderreichen Fa¬
milie von der asozialen Großfamilie werden
soll. Der Reichsbund der Kinderreichen hat
vom Führer die Aufgabe gestellt bekommen,
diese Auslese vorzunehmen und deshalb geht
der Weg znm Ehrenbuch nur über den Reichs-
bnnd der Kinderreichen. Nach einigen Er¬
läuterungen über Kinderbeihilfen schloß
Kreisleiter Oelschlagcr die schön verlaufene
Veranstaltung . 8t.

Wie Wetter?
Wetterbericht dcS RelchSwetterdlenIteS

Ausaabeort Stuttgart
AllSaegeben am 13. Mat. 21.30 Ubr

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg, Baden und Hohenzollern bis Freitag¬
abend: Nicht ganz beständig, immer noch
kühl.

GroMeuer in Mldbad
Das Mndhof-Sögriverk heute früh voMtändig niedergebrannt
WildLad,  IS. Mai. Heute früh kurz nach

5 Uhr brach im Hauptgebäude des Sägewerks
Treiber «LBosscrt  Feuer aus, das zuerst
von Leuten der Nachbarschaftbemerkt wurde.
Dieselben verständigten sofort die Polizei¬
wache, von wo aus die Wildbadcr Feuerwehr
alarmiert wurde. Bis diese cintraf, hatten die
Anwohner schon eine Schlanchlage an den
Hydranten angeschlossen und bespritzten die
am meisten von dem Feuer bedrohte und mit
Schnittwaren gefüllte große Lagerhalle und
die nebenan befindliche Tankstelle. Das Feuer,
vermutlich im Maschincnraum ausgcbrochen,
verbreitete sich blitzschnell auf die etwa 80 Me¬
ter lange und 10 Meter breite Sägewerks¬
halle, die bei Eintreffen der Wildbader Wehr
in Hellen Flammen stand. Beide Motor¬
spritzen Wurden eingesetzt und aus neun
Schlauchleitungendas rasende Element be¬
kämpft. Es galt vor allem, den ernsthaft be¬
drohten und an verschiedenen Stellen schon
von den züngelnden Flammen erfaßten Gast¬
hof znm „Windhof", das nahe beim Brand¬
herd gelegene Bürohaus mit angebautem
Holzlagcrschuppen, die Villa Waldheim und
vor allem die Tankstelle zu schützen. Nicht
möglich war es, trotz des raschen Einsatzes
aller verfügbaren Schlauchleitungen, die große
Halle mit den mächtigen Brettcrarchcn ans
dem Flammenmeer zu retten.

Die Feuerwehr von Calmbach sowie die
Wcckcrlinie Neuenbürg trafen gegen 6 Uhr
am Branbplatz rin. Das eigentliche Sägewerk
War z» dieser Zeit größtenteils abgebrannt,
dennoch war der Einsatz aller drei Wehren
mit fünf Motorspritzen notwendig, da das ge¬
waltige Feuer an drei Stellen bedrohliche
Formen annahm. 16 Schlauchleitungen, die
von den fünf Motorspritzen nnd aus de»
Hydranten mit Wasser gespeist wurden, waren
nunmehr in Tätigkeit, um ein weiteres Um¬
sichgreifen des Feuers zu verhüten. Das Was¬
ser wurde in der Hauptsache der Enz und
dem Kanal entnommen. Die Bekämpfnngs-
maßnahmen waren infolge der übermäßigen
Rauchentwicklung aus dem verbrannten Säg-
mchl sehr erschwert und verlangten den rest¬
losen Einsatz der Mannschaften. An besonders
gefährlichen Stellen wurden die Wehrmänner
mit Rauchmasken versehen. Sanitätsmann¬
schaften waren ebenfalls am Brandplatz an¬
wesend, um notfalls cingrcifcn zn können.

Trotz restlosen Einsatzes aller Wehren hatte
das Feuer in kürzester Zeit sein schauerliches
Zerstörnngswerk vollbracht. Das sehr gut be¬
schäftigte Sägewerk, mit großen Holzvorrä¬
ten, in dem etwa 30 Volksgenossen ihren Ver¬
dienst hatten, brannte bis ans die Grund¬
mauern nieder. Wertvolle Sagemaschinen, die
gesamte Wasserkraft- und Elektrkzitätserzcu-
gnngsanlage wurden vernichtet. Die Maschi¬

nen ragen nun als Ruinen aus dem Trüm¬
merfeld.

Augenzeugen berichten, daß der Brand,
kaum bemerkt, sich auch schon auf die- ganze
Sägchallc ausgedehnt hatte. Dichte Rauch¬
wolken Verfinsterten den Brandplatz. Die
Brandfackel war in der Stadt gut sichtbar.
Brandgeruch durchschwängertedas ganze Tal
und die Rauchschwadenlagen in den Vormit¬
tagsstunden wie Schwefeldämpfeüber der
Stadt, in deren Bevölkerungder Grotzbrand
Entsetzen und vor allem gegenüber den beiden
fleißigen und strebsamen Bctriebsinhabern
aufrichtige Anteilnahme hervorgerufen hat.

Der angcrichtetc Brandschaden ist natürlich
riesengroß und läßt sich noch nicht überblicken.
Die Brandursache ist noch nicht festgestellt.
Landrat Lempp,  Bürgermeister Kieß¬
ling,  Kreisfeuerlöschinspektor Kübler  wa¬
ren am Brandplatz anwesend. Gegen S Uhr
konnten die auswärtigen Wehren «drücken,
eine verstärkte örtliche Feuerwache blieb am
Brandplatz zurück.

Architekt im Dienst des Schassenden
Stuttgart , 18. Mai . Am. Mittwoch fand im

DAF.-Freizeitheim Stuttgart -Feuerbach die
Südwestdeutsche Architekten-
tagung (Industrie -, Vertrauens - und
Werksarchitekten) statt. Gauresereut Don¬
ner  b e r g des Amtes Schönheit der Arbeit
begrüßte die zahlreich aus den Gauen Würt¬
temberg Baden, Saar -Pfalz, Koblenz-Trier,
Hessen-Nassau, Mainfranken und Schwaben
Erschienenen. Zweck der Tagung sei, sich über
die Tätigkeit des Amtes Schönheit der Arbeit
und über fachliche Dinge zu unterrichten.
Man könne erfreulicherweise feststellen, daß
von den Betriebssichrer» und Gefolgschaften
sehr rege an der Verschönerung der Arbeits¬
stätten mitgearbeitet werde. Nach den bis¬
herigen Meldungen seien von den Betrieben
für diese Zwecke über 600 Millionen NM.
aufgcwandt worden, davon im letzten Jahre
rund 100 Millionen. Das Amt Schönheit der
Arbeit sehe seine Aufgabe darin , die freien
Architekten  im Sinne der neuen Ideen
der Betricbskultur und Betriebsschönheit
auszurichten, ihnen Anregungen zu geben
und zur tätigen Mitarbeit heranzuziehen.
Der Kreis der Vertrauensarchitekten solle
mit der Zeit immer größer werden. — Dann
folgten die Fachvorträge, die durch Lichtbil¬
der wirksam unterstützt wurden.

Nasse Haut ist empfindlich
Segen Sonne?Eist adirocknkn^
dann mit Rivea einreibrn. Go/
mindern Sie die Gefahr desl
Sonnenbrandes und erhallen»
eine stefbronzene Hauttönung. '



Xu/ture/iee XuncibiicL
Das Jnternationäle Musikfest in Stuttgarl

DnS Internationale Musikfest wurde am Mon¬
tagabend mit einem großen Orckesterkon-
zert  unter Leitung von Generalmusikdirektor
Albert-Stuttgart fortgesetzt. Im Mittelpunkt
des Interesses standen ManustriPtauMirungen,
darunter «in Konzert für Klavier und Orchester
von Pantscho Wladigeroff,  dem bekannten
bulgarischen Komponisten und Pianisten, der den
Klavierpart seines Konzertes selbst übernommen
hatte, und die SymphonieG-Moll des Franzosen
Albert Noussel.  Dem mit starkem Beifall aus.
genommenen Konzert wohnten zahlreiche Ehren-
gäste auS Bewegung, Staat und Wehrmacht, an
ihrer Spitze Ministerpräsident Mergenthaler so-
wie viele Vertreter des kulturellen Lebens bei.

Der dritte Tag des Internationalen Musikfestes
brachte ein Kammerkonzert,  sür das Haupt-
sächlich Kompositionen aus dem nordischen Mu¬
sikkreis auSgewühlt worden waren. Die Sonate
für Violine und Klavier des schwedischen Ton¬
setzers Edwin Kallstenius,  von Konzert-
meister Willi Kleemann(Violine) und Professor-
Walter Rehberg (Klavier) hervorragend inter¬
pretiert, eröffnet« den Neigen. Bei den folgenden
Liedern führten Arni Torsteinson.  Pall

Jsolssson  und Sv. S v »i nbj  ö r n sso  n in
das herbe, aber so außerordentlich reizvolle Mu-
stkgut ihrer isländischen Heimat em. Opernsänger
Eincrr Kristjansson, selbst Isländer von Geburt,
war bestens geeignet, die Lieder erlebnisstark wie-
derzugeben. ES folgte die Ausführung des sehr an-
spruchsvollen Streichquartetts 6-Dur des 1987
verstorbenen Karl Szhmanowski.  das das
bekannte Wendling-Quartett in vollendeter Weise
zu Gehör brachte. Mit großem Interesse hörte
man zum Schluß das reizvolle Concertino da
Camera von Jacques Jbert  für Alt-Saxophon
und kleines Orchester unter der Stabführung von
Generalmusikdirektor Albert.
Hcilbronner Konzertleben neu geordnet

In einer Sitzung der führenden Männer ver
öffentlichen und musikalischen Lebens der Stadl
Heilbronn unterrichtete der Musikbeauftragte der
Stadt, Rechtsrat Barth,  die Versammlung da-
von, daß das Hcilbronner Konzertleben durch die
Einsetzung eines Konzertbeirats  neu belebt
werden soll. Dieser Beirat, dem Vertreter der
Stadt und der NSG. „Kraft durch Freude" ange-
hören, wird der Heilbronn er Konzert¬
gesellschaft  zur Seite stehen, die in Wahrung
der bisherigen Tradition unter der Leitung von
Julius Hengstenbera Trägerin des Konzertlebens
der Stadt bleiben soll. Zum künstlerischen Beirat
des Vorstandes der Koinertaesellschaftwurde der

Kapellmeister Tr. E r u st M ülle  r vom Stadt¬
theater bestellt. Oberbürgermeister Gültig hat eine
namhafte finanzielle Unterstützung in Aussicht ge¬
stellt. Für das Programm des kommenden Win-
ters sind vier Sinfoniekonzerte, ein Kammermusik-
Abend, ein Solisten- und rin Serenaden- Abend
vorgesehen.
Hohentwiel-Festspiele 193b

Am ersten Pfingstfeiertag werden mit der volks¬
tümlichen Oper „Der Trompeter vo n S ä k-
kingen"  die Hohentwiels Festspiele wieder auf-
genommen.
Berliner Kunstwochen1938 eröffn«

Im Fcstsnal des Berliner Rathauses wurden
am Montagnachmittag. durch Oberbürgermeister
und Stadtpräsident Dr. LiPpert  die im Zeichen
Max Negers stehenden Berliner Kunstwochen 1938
feierlich eröffnet. Bei dieser Gelegenheit wurde der
Musikpreis der  N ei chs ha u Pt sta d t ver¬
liehen. der in diesem Jahr der Sängerin Tilla
Briem. dem Sänger Heinz Marten, dem Pianisten
Siegfried Schnitze, dem Geiger Helmut Zernick
und dem Pcter-Ouartett Anerkannt wurde

Dr. Goebbels empfing Goffredo Ginocchio
Neichsminister Dr. Goebbels  empfing am

Mittwoch den italienischen Dichter Gonredo Gi-

llocchio.  dessen 1937 in Italien mit dem
Staatspreis ausgezeichnete?- Werk „In Pareie"
>-3.» der Fclswandi kürzlichm Dreslau erfolg.-
reich aufgeführl wurde.

kukbstt
Auf dem Sportplatz in Schömberg trafen

sich am Sonntag zum Fußball -Rückspiel die
SA -Mannschast aus Nencnöürg ,,,id riue
solche auS Schömberg. Tie Schömberg'er
hatte» sich für dieses Spiel allerhand vorge-
uommeu, denn eS galt, die knappe Borspiel-
Niederlage wettzumacheu. Dieses Borhaben
ist ihnen den» auch restlos und überzeugend
geglückt. In einem spauueude» und tempo¬
reichen Spiel , wahrend welchem die Schöm-
berger Mannschaft größtenteils tonangebend
war, kamen die SA -Knmeraden ans Neuen¬
bürg mit nicht weniger alS buchstäblich
unter dir Räder. Nach dem Spiel waren
beide Mannschaften noch einige Stunden ka¬
meradschaftlich beisammen, biS die Kameradeil
aus Neuenbürg wieder die Heimfahrt an¬
traten . k -k-

Bekanntmachung
betr.Maul-«. Klauenseuche.

2n Dätzingen . Kreis Böblingen, ist die Maul- und Klauen¬
seuche nnsgÄbroHen . Es fallen nun folgende weitere Gemeinden
des Kreises Neuenbürg in den 15 Km.-Umkreis(Schutz-Zone) :

BeinLerg , Maisenbach , Unterlengenhardt.
Die Anordnungen in meiner Bekanntmachung vom 3. Mai 1938

(Enztäler Nr. 103) gelten nun auch für die genannten drei Kreis-
geineinden.

Neuenbürg» den 18. Mai 1938.
Der Landrat: Lempp.

Am Samstag den 21. Mai 1838 sind die Dienstläume des
Finanzamts

geschlossen.
Finanzamt Neuenbürg.

Stadt Wildbüd.

VeethMusest -er Hitler-ZM-
Bom 2V. bis 22 . Mai veranstaltet das Kulturamt der Reichs¬

jugendführung in Wildbad ein Beethovcnfest der Hitler-Jugend.
Die Einwohnerschaft wird gebeten,

die Käufer zu veslaggen
und die Gäste entsprechend der großen Bedeutung der Veranstaltung
für unsere Stadt herzlichst zu empfangen.

Der Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Am Enzhang im Staatsivald Eiberg, von der Eyachbrücke bis

oberhalb Bahnhof Höfe» werden ab 20. Mai

Sprengungen
vocgenon men von 12 bis 12.1S Uhr und von 1« bis 18.1S
Uhr. Auf die Warnungstafeln und auf die vor und nach jeder
Sprengung abgegebenen Hornsignale ist zu achten. Ferner sind Fuß¬
gänger durch herabrollende Steine stark gefährdet, iveshalb äußerste
Dorsicht geboten ist. Die gefährdete Gegeno sollte während der Ar¬
beitszeit von 7—17 Uhr möglichst nicht betreten werden.

Karl Seyfried , Tief- und Straßenbau,
Calmbach-Eaz.

dleusatr — Dobel.

Wir beehren uns , Verwandte , Kreunde unci kekannte
Schulkameraden unä Lckulkameradinnen ru unserer am
Sonntag clen 22. kckai 1938 im Gasthaus rur »Lonne » in
keusatr staitkinctencien

«ockrsitL - ksksr
Ireuncilickst elnruladen , mit cier kitte , dies als persönliche
kinladung annekmen ru wollen . ,

Lr« in Nord,
Lolin cies Wilhelm Kock in keusatr.

In »« Mvuldstorb,
Tochter cies verstorbenen kirnst ääauldetscti in Dobel.

Kirchgang 10 lckbr in Dobel.

' knrklösterle - Gültstein

Wir beehren uns, Verwandte , kreunde und kekannte,
ru unserer am Samstag den 21. lAai 1938, im Gast¬
haus rum „Kirsch " in knrklösterle stattkindenden

kreundlickst einruladen , mit der kitte , dies als persönliche
Umladung annekmen ru wollen.

Uelolk Kraitkaiirer
Lohn des Wilhelm lAazer in OUItstein

Lugsnis Vskelslicb
Tochter des kriedrlck Waidelick in knrklösterls

Kirchgang um 11.30 klir in knrklösterle.

oro ke0o5s8eis ix(

Taut kesckluk sind die
in Wildba 'd

SIH mit sokort. Wirkung

verObermeister derkrlseurlnnungkeuenbürg

Keuenbürg,  l8 . ääai 1938.

Gott dem Allmächtigen Kat es gefallen , unseren Herren^
guten Vater, Schwiegervater , Groüvater , kruder , Schwager
und Onkel

OieLermeister s . v.
nach Kurrem, schwerem beiden im Mer von 64 fahren
rü sich in die ewige keimst abruberuken.

Findige Meisterin¬
nen sind längst dahinter

gekommen,einswie große
Hilfe ibii beim Reinigen

befleckter und verkrusteter
. Berufswäschs ist. Man

läßt die Sachen über
Nacht in lauwarmem
ibti-Wasser weichen und

kocht sie morgens eine
Viertelstunde in frischer
ini-kösung. Das ist nicht
nur ein billiges

Nezepl, es ist auch zuver¬
lässig und schonend

wissen Sie übrigens schon,
baß ein so billiges und

vorzüglicher Reinigungs¬
mittel sür verSIte und starb
verschmutzte Hände ist?

IMd/Zg

Zü

Drucksachen
liefert schnellstens

L. Meeh'sche Buchdruckerei.

In tiekem Leid:

Dis Kinder : Uvrl Urnzr und Trau bl » »»!» , geb.
ftieger , mit Kindern , kauschlott.

Usr > Uivgsr je . undl krsu mit
Kind, Künrelsau.

krit » Uieger u . krsu , Tudwigsburg
Uugsn Uisgsr inir krau u Kindern

Uiagsr mit krau , Wildbad
Otto Uiagar.

keerdigung Kreitag nachmittag 3 kkr.

Lon weiler,  18 . (Aal 1938.

^ «»«Isrsnuvige.
Verwandten , kreunde » und kekannten macken wir die

schmerrlietis iAittellung , dak unsere liebe ll/lutter, Oroü-
mutter, Schwiegermutter , Schwägerin und Tante

kris ^sritz« Sücksrt
geb . Scbmid

im Mer von 73 fahren Keule krük sankt entschlafen ist.
Die trauernden kinterbliebenen:

Uraat vücbort mit Kamille, Lonweiier.
tkarl VUetiar », Lonweiier.
Ulbert vücbert mit Kamille, Tangenbrand.
Mebata Sücksrt , Lonweiier
krileta Sebvrarr , ged . Lückert , mit Kamille,

Sckwann.

keerdigung kreitag mittag 3 kllr.

NS -Reichs«
kriegerbunv

Krieger-
Kameradichaft

Neuenbürg.
Unser lieber, treuer Kamerad

Ksel kksgvk
ist zur großen Armee abberufen
morsen. An der Beisetzung hat sich
die Kameradschaft vollzählig zu
beteiligen. Antreten Freitag 14.30
Uhr am Marktplatz.

Der Kameradschaftsführer.
Birkenfeld

Wesen Ausgabe
der Landwirtschaft setze ich dem
Verkauf ans:

ca. 245a Aecker und Wiesen,
1 neue Dreschmaschine,
1 neu« Zweisp.-Mähmaschine,
1 Zweisp.-Getreidemähmasch.,
1 Heuwender, 1 Wiesenegge,
1 Schwadenrrchen,
1 Hack- und Häufelpflug,
mrhrere Zwelspännerwagen,
2 schwer« Pferde.

5)1tilie Koch Wwe.
Baugeschäft.

IM
1 Tonne Tragkraft, mit 13/65
Horchmaschine, in tadellosem, fast
neuwertigem Instand zu verkaufen.

Hohniann-Moser A.-E.
Pforzheim.

Herrenalb-Saistal.

Nlltz- M- IlWllh
mit Kalb, unter zwei die Wahl,
zu verkaufen
Engen Keller, ob. Gaistal.

V^ einkisrlen

Lpeisekarten
8erv1e1ten-^ ascken
8ervietten

6.« e8d'»«"eSllvdürllckerei
dkeueobül-g

kerrenald,  18 . /Vlai 1938.

Ikoglsrsnroigs.
KIlen Verwandten , kreunden und kekannten gebe ick die
traurige kackrickt , dak mein lieber tAann, Onkel und
Schwager

Luguat WsIAmsnn
Kurve

nach langem , schwerem Leiden im Mer von 88 fahren
in die kwigkeit eingeken durfte.

ln tieker Trauer : Unns Vsleßmonn.

Die keerdigung findet kreitag nachmittag V-4 Bkr statt.

WiIdbad.  19 . !Aai 1938.
oonkssguns-

Kür die vielen kewelss herrlicher Anteilnahme an dem
kinsckeiden unserer lieben Verstorbenen

UittksImSne LroKmsnn
n Herr!. Dank die trauernden ki'nterbüebenen.
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Politik in Aurse
Der Führer an den Präsidenten von Cuba

Der Führer  und Reichskanzler hat dem Prä-
fidenten von Cuba zum Unabhängigkeitstag draht¬los seine Glückwünscheübermittelt
Telegrammaustausch
mit dem Präsidenten von Peru

Aus Anlaß der Eröffnung des unmittelbaren
funkentelegraphischen Dienstes zwischen Deutsch¬
land und Peru hat der Präsident von Peru dem
Führer  und Reichskanzler Grüße übermittelt,
die der Führer herzlich erwidert hat.
Ter Führer beglückwünscht Pg. Dr. Dresler

Der Führer übermittelte dem Reichshauptamts¬
leiter in der Reichspressestelle der NSDAP., Dr.
Adolf Dresler,  Träger des Goldenen Ehren¬
zeichens der Partei, zu feinem 40. Geburtstag
herzliche Glückwünsche; es wurden ihm auch son¬
stige zahlreiche Ehrungen zuteil.
Tschechischer Gesandter wieder in Berlin

Der tschechoslowakischeGesandte Dr, Vojtech
Mast uy  ist nach Berlin zurückgekehrtund hat
die Leitung der Gesandtschaft wieder übernommen.
Schlegelberger auf dem Wege der Besserung

Die Verletzungen, die Staatssekretär Dr. Schle-
gelbcrger bei dem Autounfall in Wien  erlitten
hat. sind glücklicherweise nicht schwerer Natur.
Der Staatssekretär, der einen unkomplizierten
Bruch des rechten Unterschenkels erlitten hat, be¬
findet sich auf dem Wege der Besserung.
Der Reichsstudentenführer in der Ostmark

NeichsstudentenführerF - Oberführer Tr.
Scheel ist in Wien eiugetrofseu, um mit dem
Laudessiudentensükirer die nächste', Maßnahmen
im Nahmen der Aufbauarbeit an Studentenschaft
uns Hochschulen bespreche.
„Ter ewige Jude " kommt nach Wien

In der Norwestbahnhalle in Wien  wird in
der zweiten Junihälfke die große politische Wan¬
derschau„Ter ewige Jude", ergänzt durch eine
Darstellung des Wirkens der Juden im alten
Oesterreich, eröffnet.
Das dänische Königspaar in Nordschleswig

Das dänische Königspaar traf an Bord der
Jacht „Danebrog" in Hadersleben  ein, um
zwei Besichtigungsfahrten im Kreis Hadersleben
zu übernehmen.
Neue Ermächtigung
für Frankreichs Finanzminister

Der letzte Pariser  Ministerrat beschloß eineVerordnung, wonach der Finanzminister ermäch¬
tigt wird, dem Währungsausgleichsfonds aus den
Einkünften des Schatzes unverzinsliche md leder-
zeit rückzahlbare Vorschüsse zu gewähren.
Jüdische Frechheiten in Laibach

In einem Lichtspielhaus in Laibach  kam es
vor der Vorführung des jüdischen Films „Go-
l em" zu Tätlichkeiten.als ein Besuckier gegen den
Film Einspruch erhob. Die Polizei mußte denSaal räumen.
Polen duldet keine Zersetzung der Armee

In der südostgalizischen Stadt Kolomea
wurde nach scchstägiger Verhandlung ein Prozeß
gegen 13 Kommunisten, unter ihnen 11 Juden,
Mit der Verurteilung zu hohen Zuchthausstrafen
ausgeschlossen; den Angeklagten konnte nachge¬
wiesen werden, daß sie kommunistischeFlugblätterin der polnischen Wehrmacht verteilt hatten.

MexikanischerEntschädigungsausschuß
In Mexiko . Stadt  wurde ein Ausschuß

gebildet, der aus Vertretern der enteigneken Oel-
gesellschaften, des Finanz- und Wirtschaftsministe¬
riums sowie der Oelarbeiker besteht, und besten
Aufgabe die Feststellung des Inventars und der
Entschädigungshöhe der enteigneken Gesellschaften

Mus WürttemöerL
Beihingen, Kreis Ludwigsburg. 18. Mai.

(Einbrecher fest genommen .) Der
Gendarmerie gelang es, in der Person des
18 Jahre alten Arbeiters Joseph Lang  aus
Harthausen (Pfalz) einen schon lange ge¬
suchten, geriebenen Einbrecher sestzunehmen.
Ter jugendliche Dieb hat bereits drei Ein¬
brüche in Baukantinen der Reichsautobahn
eingestanden. bei denen ihm viel Kleingeld
und Eßwaren in die Hände gefallen sind.
Er wird sich außerdem wegen Sachbeschädi¬
gungen und Bettels zu verantworten haben.

Geislingen, Kr. Schw. Hall, 13. Mai. (T ö d-
liche Folgen eines Sturzes .) In
schwer verletztem Zustand war Ende der letzten
Woche die 75jährige Witwe Vogelmann
auf dem Hof ihres Anwesens aufgefunden wor-
den. Anscheinend hatte die alte Frau , als sie in
der neuerbauten Scheune über dem Stall ein
Strohbüschel herunterwerfen wollte, das Gleich¬
gewicht verloren und war mit dem Stroh¬
büschel auf den Betonboden gefallen. Den da¬
bei erlittenen schweren Verletzungen ist die
Frau inzwischen erlegen.

Ulm, 13. Mai. (Zur Ehrenrettung
des Schneiders von  Ulm .) In Nlm
wurde als Folge des Aufrufs zur Ehren¬
rettung des Schneiders von Ulm eine Ar¬
beitsgemeinschaftgegründet, die den Nach-
weis erbringen wird, daß die Verdienste
Berblingers  für die Geschichte des
Flugwesens von viel größerer Bedeutung
sind, als bisher angenommen wurde. Die
Oeffcntlichkeit wurde aufgefordert. Familien¬
briefe aus der Zeit um 1810 der Arbeits¬
gemeinschaft gegen Rückgabe zur Verfügung
zu stellen, auch dann, wenn sie scheinbar be¬
langlose Hinweise enthalten.

Hossingen Kreis Balingen, 18. Mai. (Die
Sprengladung ging zu früh  los .)
Ein hiesigerA r be i te r, der mit Grabarbeiten
in Margrethausen beschäftigt war, verunglückte
dadurch, daß eine Sprengladung  zu früh
losging und ihn im Gesicht erheblich verletzte.

7Z Fachvortrögo und eine Ausstellung
bei der 76. Hauptversammlung des Vereins

Deutscher Ingenieure
Stuttgart , 18. Mai . Aus Anlaß der be¬

vorstehenden 76. Hauptversammlung des
Vereins Deutscher Ingenieure im NS .-Bund
Deutscher Techniker vom 27. bis 8l . Mai in
Stuttgart  legte Dr . Ude Zweck. Ziel
und Aufgaben der Veranstaltung dar. Zwei
Gesichtspunktevor allem sind bei der Pro¬
grammgestaltung maßgebend. Einmal soll
dem Ingenieur für seine Tagesarbeit neues
Material zur Verfügung gestellt werden,
zum anderen ist man bestrebt, die beson¬
deren technischen und wissenschaftlichen Ge¬
gebenheiten des Tagungsortes zu berückstch-
tigen. Tie außerordentliche Reichhaltigkeit
des Programms gebt schon daraus hervor
daß im Verlaufe der Hauptversammlung
nicht weniger als 75 Fachvorträge über die
verschiedensten Arbeitsgebiete gehalten wer¬
den. In diesem Jahre tritt der VDJ . zum
ersten Male in Stuttgart mit einer Aus¬
stellung vor die Öffentlichkeit, durch die
auch dem Nichtfachmann Einblick in die viel¬

gestaltigen Ausgaben und die weitverzweig,
ten Arbeitsgebiete des Vereins Deutscher
Ingenieure gegeben wird.

Schüler sammelten Kß Air. Matküser
Untergriesheim, Kr. Neckarsulm, 17. Mai.

Die Schüler von Untergriesheim haben in
einer einzigen Woche rund 22 Zentner
Maikäfer  gesammelt was einer Anzahl
von mehr als einer Million  Stück
entspricht. Rechnet man, daß ein Maikäfer¬
weibchen durchschnittlich 80 Eier legt, fo sind
durch diesen Maikäferfang viele Millionen
Engerlinge vernichtet worden. — Auch in
Schwaigern  wurden in wenigen Tagen
24 Zentner und in Großingersheim
2» Zentner dieser gefräßigen Gesellen zur
Strecke gebracht.

zwei TMMrre mit dem Motorrad
Herrenberg, 17. Mai . Auf der Straße

Nagold — Herrenberg ereignete sich am
Montagabend ein Berkehrsunfall, dem der
ledige Koch Walter Roller  aus Warth,
Kr. Nagold zum Opfer siel. Er fuhr mit
keinem Motorrad in voller Geschwindigkeit
auf einen Lastkraftwagen  auf . der
wegen eines Motorschadens vorschriftsmäßig
am rechten Straßenrand geparkt hatte.

Der Webrmachtsangehörige Hieronymus
Bürkle aus Trillfingen  in Hohen-
zollern hatte auf seinem Motorrad hier über
das Wochenende einen Besuch gemacht. In
einer nicht besonders gefährlichen Kurve kam
er zu Fall und zog sich eine schwere Ver-
letzung zu der er am Montag im Tübinger
Lazarett erlag.

Auto vollständig rertriimmert
Friedrichshafen, 18. Mai . Ein mit Stei¬

nen beladener Lastzug  aus Eningen wollte
an einem beim Gasthaus zum „Adler" in
Immenstaad stehenden Personenauto
vorbeifahren, als aus Richtung Friedrichs¬
hasen ein Omnibus  sich näherte. Der
Fahrer des Lastwagens konnte nicht rasch
genug abbremfen. Das Personenauto wurde
von dem schweren Anhänger erfaßt und
vollständig zertrümmert,  wäh¬
rend das Lastauto den mit Feldkircher
Schülern besetzten Omnibus streifte und
dessen linke Seite ausriß . Verletzt wurde
glücklicherweise niemand.

Das Schicksal einer verlassenen Braut
Ellwangen, 18. Mai . Vor drei Jahrenlernte die damals 27jährige Emma Rieß

aus Röthenbach bei Wunfiedel. Bayern,
durch eine Heiratsanzeige den Kaufmann
Johann Gietl  aus Crailsheim kennen, ging
mit ihm ein Verhältnis ein und verlobte sich
im September 1936 mit ihm. Bald daraus
kam sie zu den Eltern des Bräutigams zu
Besuch und verblieb bei ihnen etwa ein hal¬
bes Jahr . Inzwischen erkalteten die Gefühle
des Bräutigams für das Mädchen sichtlich
und er kümmerte sich immer weniger um die
Braut . Sie klagte ihr Leid einem jungen
Bekannten der Familie Gietl. der sich der
Verlassenen freundschaftlich und hilfreich an¬
nahm. Als der Bräutigam von dieser rein

Platonischen Freundschaft erfuhr, löste er die
Verlobung in einem Brief, in dem er den
jungen Mann beleidigte und die Braut eines
Liebesverhältnisies mit ihm beschuldigte. Tie
Folge waren Beleidigungsklage. In einer
deswegen beim Amtsgericht Crailsheim
durchgeführten Verhandlung bestritt das
Mädchen unter Eid nicht nur unerlaubte
Beziehungen zu dem jungen Mann , sondern
auch Einzelheiten des freundschaftlichen Um¬
gangs mit ihm. Tiefe wurden dem ehemali¬
gen Bräutigam aber durch seine Nachfor¬
schungen bekannt und waren auch aus dem
Briefwechsel des Mädchens mit ihrem jungen
Freund erweislich. Nun hatte sich da? Mäd¬
chen vor dem Schwurgericht Ellwangen
wegen Meineids  zu verantworten. Das

>Gericht billigte ihr Eidesnotstand zu und
ließ es deswegen mit einer Gefängnis-
strafe  von sechs Monaten , wobei drei Mo¬
nate durch die Untersuchungshaft verbüßt
sind bewenden. Der der Mithilfe anaeklagte
junge Mann wurde mangels an Beweisen
freigekprochen.

Walvbranb durch Unvorsichtigkeit
Kempten. 18. Mai . Im Waldteil Unter¬

langenmoos  des Kemptener Waldes
brach ein Brand aus . Ein Durlacher Holzer,
der mit Waldarbeiten beschäftigt war . machte
ein Feuer. Wenig später schlief er ein, wäh¬
renddessen das Feuer rasch um sich griff und
aus eine größere Fläche sich verbreitete. Die
Hitze des Feuers weckte schließlich den Holz-
arbeiter aus seinem Mitkagsschlaf. Beim
Bekämpfen des Feuers erlitt er schwere
Brand Verletzungen.  Unter Aufbie-
tung seiner letzten Kräfte schleppte er sich so¬
dann zum nahen Ochsenhof. um die Feuer¬
wehr zu verständigen. Nach mehrstündiger
Bekämpfung des rasenden Elements durch
drei Feuerwehren mit Motorspritzen und
durch die gesamte Einwohnerschaft des nahe,
gelegenen Torfes konnte der Brand aus
seinen Herd beschränkt werden. FünfTag-
werke zehnjährigen Bestandes
wurden gänzlich vernichtet.

Devisen tm Koffer mit Doppel Soven
Zuchthaus für jüdischen Bolksschädling
Frankfurt a. M.. 18. Mai . Die Große

Strafkammer verurteilte den 53sährigen
Juden Arno Wormser  wegen fort¬
gesetzten Devisenverbrechens zu acht Jahren
Zuchthaus und 120 000 RM. Geld¬
strafe.  Wormser hatte in einem Koffer mit
doppeltem Boden nach und nach über
100 000 RM. nach Holland geschmuggelt.
Wormser war erst vor kurzem wegen Rasse-
schände zu fünf Jahren Zuchthaus verurteilt
worden.

Nächtliche Schreckenstat
Frau und Enkel mit einem Hammer

niedergeschlagen
Liegnitz, 18. Mai . In Deichslau wurde

am Mittwoch früh eine furchtbare Bluttat
entdeckt. Dort hat , wie erst jetzt festgestellt
wurde, in der Nacht zum Montag ein ge-
wisser Krieg seine Ehefrau mit einem Ham-
mer erschlagen. Seinen zehnjährigen Enkel
verletzte Krieg durch Hammerschläge lebens¬
gefährlich. Darauf ging Krieg in seine Werk-
statt, schnitt sich mit der Bandsäge die linke
Hand ab und erhänate sich.
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Ferdinand Vontink greift mit lässiger Hand nach dem

Vorhang und wischt damit über die beschlagene Scheibe
seines Abteils . Der L>-Zug rast.

Draußen breitet sich ebenes polnisches Land. Ein paar
Windmühlen schwenken träge die Flügel vor einem grau
verblaßten Himmel.

Das Land ist endlos und ist grenzenlos traurig.
Einmal ist der Geschützdonner über diese Ebene gerollt

und dann scheint das Land in dieser dumpfen Trauer er¬
starrt zu sein.

Da und dort schläft ein Dorf. Es hockt in einer Mulde
wie ein verschlafenerVogel im Nest.

Nichts rührt sich, über abgeernteten Feldern fährt kein
Wagen mehr heimwärts.

Es ist alles wie erloschen. Etliche weiße Birken stehen
schlank, in Gruppen, bewegen sich lautlos vor einem leisen
Wind. Ihre weißen Stämme leuchten auf und sind wie fest¬
liche Kleider in einem grauen Alltag.

Die abgewischte Scheibe beschlägt sich von neuem. Fer¬
dinand wischt sie nicht zum zweitenmal ab. Es gibt nichts
zu sehen da draußen. Im Gegenteil, das legt sich alles so
lähmend auf seine Stimmung.

Wenn nur die verdammte Reise schon vorüber wäre!
Er möchte wieder zuhaus in Hochturnau sein und wis-
daß er jetzt alleiniger Besitzer ist, und Mary ins Ohr

flüstern:
„Hab ich dir nicht gesagt . . . er lebt nicht mehr? Ich

Hab recht behalten. Jetzt können wir heiraten . .

Draußen am Gang geht jemand. Ferdinand dreht den
Kopf zur Ableiltüre , an der sich der Schaffner zeigt:

„Der nächste Ort , an dem der Zug hält , ist die Station,
wo Sie aussteigen müssen. Wir fahren noch ein Viertel¬
stündchen. Vielleicht bekommen Sie ein Fuhrwerk nach
Pawlow ."

Ferdinand greift wortlos nach seinem Etui , läßt es auf¬
klappen und reicht es dem Schaffner hin.

„Danke schön!" sagt der auf polnisch.
Da zeigt sich die Station auch schon. Der Bahnhof ist

klein und schmutzig. Ferdinands hellbrauner Lederkoffer
erregt fast Aufsehen kn dieser Umgebung.

Der Stationsvorstand kommt selbst. Er ist weder dienst¬
beflissen noch unhöflich. Er ist gelangweilt.

„Nein. Sie werden gehen müssen bis zur Stadt . Wir
haben keine Fahrgelegenheit ."

Ferdinand bückt sich nach seinem Koffer.
„Ich mutz doch wenigstens mein Gepäck unterbringen

können. Man kann es nicht hier stehen lassen!" sagt er
unwillig.

Der Stativnsoorstand winkt einem Menschen in einem
blauen Kittel.

„Wenn Sie wollen, so kann der es Ihnen nachtragen."
Wendel sich und verschwindet in seinem Amtsraum.
Die Straße ist aufgeweicht, Radspuren kerben sie, man

kann knapp am Rand gehen.
Ferdinand beißt ärgerlich die Zähne zusammen.
Marotte von Mary ! Man weiß ja ohnehin, daß Die¬

ter gefallen ist. Der Oberst hat ihm damals , als er ihm
den Befehl gab, mit zwei Schwadronen eine Attacke auf die
russische Batterie zu reiten, die Hand gereicht und gesagt:
.Ich muß Ihnen leider noch eine Mitteilung machen, Ihr
Bruder Oberleutnant Graf Dieter Vontink soll bei Paw¬
low gefallen sein. Näheres weiß ich nicht.'

Dies „Näheres weiß ich nicht" war der Ausgangspunkt
aller Zweifel geworden die ganzen Jahre her.

Sie wußten nichts Näheres ! Mary hätte eben ihre Ver¬
lobung mit Dieter lösen sollen, wie er einmal in Urlaub
in Hochturnau gewesen. Sie haben ja so wie so nicht zu¬
sammen gepaßt, die ganze Verlobung war übereilt.

Er hat jetzt darunter zu leiden. Er muß jetzt diese un¬
erquickliche Reise unternehmen, nach Polen auf die ehe¬
maligen Schlachtfelder, nach seinem Bruder zu suchen.

„Halloh, wo gehen Sie denn hin. da ist ja Wald !"
Der Mann in der blauen Bluse gibt keine Antwort,

er geht mit Ferdinands Koffer auf der Schulter ruhig
weiter.

„He, wo gehen wir denn hin ?"
Da wendet jener sein Gesicht zurück. Es ist ein mürri¬

sches Gesicht.
„Ich habe geglaubt. Sie wollen nach Pawlow ?"
„Ja doch, aber das kann doch nicht da durch den schwar¬

zen Wald gehen."
„Das ist die Abkürzung."
Durch den Wald führt jetzr ein halbwegs gepflegter

Weg. Es sieht fast aus wie eine Anlage. Ferdinand hat
ein kleines Gefühl der Beschämung. Aber, zum Teufel,
kann man wissen! Dunkel ist es auch schon.

Dann dämmern Lichter auf. Der Bursche hält vor einem
Gasthof.

„Wollen Sie da . . . oder wollen Sie wo anders ?"
«Weiß ich's ? Wo man anständig zu essen kriegt und

anständig untergebracht ist."
Der .Bursche wirft einen abschätzenden Blick auf Ferdi¬

nands Anzug, packt schweigend den Koffer und geht weiter
in die kleine Stadt hinein . Auf dem Marktplatz brennen
einige elektrische Lampen, ein paar große Haustore gähnen
offen wie dunkle Rachen.

Auf eines steuert der Mann zu. Er wendet sich halb.

Fortsetzung ioigt.



We!»r«nterftWna
kann ein Wehrdienstpflichtiger erwarten?
Um den kurzdienendenVolksgenossen die wirt¬

schaftliche Sorge sur ihre Familienmitglieder
während der Einberufung avzunehmen, haben
die Arbeitsausschüsseu. a. folgende Vorschläge
über die Weiterzahlungeines Teillohnes bei
kurzfristiger Wehröienstübung ausgearbeitet:

Verheirateten, familicmürsorgepflichtige« Ge-
folgschaftsmitgliedern ist für die Zeit der Ein-
berufung zum kurzfristigen, ehrenvollen Waffen¬
dienst die Differenz  zwischen der laut Rcichs-
gesetz vom 30. März 1936 „lieber die Familien-
üntentüMma<l''8 i der Wehrpflichtigen" festgeseb-
ten Unterstützung und des Turchschnittsverdienstcs
der letzten acht Wochen der Beschäftigung für die
Dauer des Wehrdienstes vom Betriebsführer zu
bezahlen. Das gleiche gilt für ledige, familien-
fürsorgepflichtige Gefolgschaftsmitglieder. Ter
Nachweis der Familiensttrsorgepflicht ist durch
eidesstattliche Erklärung und unter Zugrunde-
kegung der Steuerkarte, auf der der Steuerfrei¬
heit unterliegende Betrag vermerkt sein muß, zu
erbringen.

Ledigen, nichtfamilienfürforgepflichtigen Ge-
folgschastsmitgliedcru ist zur Unterstützungwäh¬
rend ihrer kurzfristigen Wehrdienstzeit ein Vier¬
tel des Durchschnittsverdienstesder letzten acht
Wochen ihrer Beschäftigung zu zahlen. Sämtliche
Punkte habe» Gültigkeit bei pflichtmäßiger und
freiwilliger Meldung zum ehrenvollen Waffen-
dienst bis zur Da- er von drei Monaten  im
Jahr . Für Gefolgschaftsmitglieder günstigere
Bestimmungen in vorhandenen EinzelarbeitSver-
trägen oder Betriebsordnungen, die zum Inhalt i
von Einzelarbeltsverträgen gemacht wurden, blei- !
ben von dieser Regelung unberührt.

In der Praxis wirkt sich das bei einem Ehe-
paar mit zwei Kitzdern so aus: Durchschnittliches
Einkommen der Unterstützungsberechtigten bis
zur Aushändigung des Gestellungsbefehls nach
Abzug des ersparten Lebensunterhaltes des Ein¬
berufenen selbst s8 II 14d Abs. 9s: 180— 20 --
130 NM. (— Höchstgrenze gemäß A 17 Abs. 2
I'H.-Vorschr.).
Pv .-Richtsatz: für die Ehefrau 88- RM.

für 2 Kinder je 12 RM. 24.— RM.
60.— RNk.

Berechtigter Wohnbedarf(in der Regel
— tatsächliche Miete) 35.— NM.

Anteil für Unterkunft im Richtsatz
(25v. H. des Richtsatzes des Haus-
haltsvorstandes. 8 II 9 Ms. 1) 9— RM.

Mietbeihilfe 26— RM.
k8 . zuzüglich Mietbeihilfe S6.— RM.
Sonstiges(anzurechnendes oder außer

Ansatz zu lassendes) Einkommen ist
nicht vorhanden. Unterschied zwi¬
schen dem Gesamteinkommen vor
und nach dem Gestellungstag: 130
— 86 ^ 44.— RM.

Drei Viertel dieses Unterschiodsbe¬
trages 83.— NM.

Dieser Betrag ist, da er drei Viertel
des Gesamtrichtsatzes(ohne Abzug
des Mietanteils) — 45 RM. nicht
erreicht, in voller Höhe als Zusatz
88 . zu zahlen.

Gesamtunterstiißung
P8. zuzüglich Mietbeihilfe 86.— RM.
Zusatz-Uv. 33.- NM.

119.— RM.
Gesamteinkommen 119.— NM.

Höchstbetrag der anrechnungsfreien
freiwilligen Zuwendung des Arbeit-
gebers: 130— 119--- II — RM.

Bei einem Einkommen von 160 RM. beträgt
der Unterschied im Gesamteinkommen vor und
nach dem Gestellungstag 74 RM. Da die Zusatz-
88 . drei Viertel des Gesamtrichtsatzes nicht über¬
steigen darf, sieht die Sache folgendermaßen aus:
88 . zuzüglich Mietbeihilfe 86.— RM.
Zusatz-PM 45.- RM.

131.— RM.
Gesamteinkommen 131.— NM.
Höchstbetrag der nnrechnungsirei»,

freiwilligen Zuwendung des Arbeit
gebers: 160— 131 --- 29.— RM.

Verdient die Ehefrau während der
Einberufung 20 NM., so sind diese
anrechnungsfrei. An 88 . zuzüg¬
lich Mietbeihilfe sind demnach
86 NM. zu zahlen. Den Unter-
stützungsberechtigten steht nach
dem Gestellungstag somit ein Ge¬
samteinkommen von 86 RM. 88.
und 20 NM. Arbeitsverdienst-»
106 NM. zur Verfügung.

Der Unterschied zwischen dem Ge¬
samteinkommen vor und nach dem
Gestellungstag beträgt 160— 106
--- 54 NM. Drei Viertel dieses
Unterschiedsbetrages sind 40.50
NM. Dieser Betrag ist, da er drei
Viertel des Gesamtrichtsatzes(ohne
Abzug des Mietanteils) — 45
NM nicht erreicht-, in voller Höhe

als Zusatz- 1?8 . zu zahlen. Dls.
Gesamtnnterstützungbeträgt also!

88. zuzüglich Mietbeihüie 86.— RM.
Zusatz- 88 . 40.50 RM.

126.50 RM.
Gesamteinkommen 146.50 RM.
Hvchstbetrag der anrechnungsfreien

freiwilligen Zuwendung des Arbeit-
gebers: 160 — 146.50 --- 18.50
NM.

Beträgt das Durchschnittseinkommennach M-
zug des ersparten Lebensunterhaltes 200 NM.
und kommt er mit der Gesamtunterstütznng wäh¬
rend der Einberufung auf ein Einkommen von
156 NM. so ist die Zuwendung des Arbeitgebers
von 44 RM anrechnungsfrei.

Türgriff reißt Halsschlagader ans
Kind gegen fahrendes Auto gelaufen

lill. Solingen, 13. Mai. Ein Mädchen
lief gegen einen vorüberfahrenden Per¬
sonenkraftwagen und wurde von dem Auto
so unglücklich gefaßt, daß der Türgriff
des Wagens die Halsschlagader des Mädchens
aufriß. Ein Arzt, der sofort zur Stelle war,
konnte nur noch den Tod, der durch Ver
bluten  einactretm war. fcWelleu- _

Gepäckmärsche für AI.verboten
HI -Leistungssport — Dom Reichss- o lwstiLump ? 5-1 den RT -Kampsspielen

G) Wie Bannführer Hehl  im Nahmen
einer Besprechung mitteilte, hat die Hitler-Jugend
jetzt den Jugendsport in jeder Form übernommen.
Zu der körperlichen Grundschule,  die bei ihr
schon lange >n guten Händen war, kam jetzt der
Leistungssport;  eine Tatsache, deren Wert
mau auf den ersten Augenblick auch nicht an¬
nähernd übersehen kann. Fast sieben Millionen
Jungen und Mädel gehen durch die Schule der
HI. und cm natürlich geringer Teil von ihnen
wird zu gegebener Zeit in die Front der Spitzen-
sportler eingereiht werden können. So braucht
uns weder um die sportliche Ertüchtigung unserer
Jugend als auch um den befähigten Nachwuchs
für den Leistungssport nicht bange zu fein. Die
HI, ist uns für die Zukunft Garant dafür.

Fast 300 000 Jungen und Mädel des Gebietes
Württemberg der HI . werden am 21. und 22.
dieses Monats im Rahmen der Neichswottkämpst
Zeugnis oblegen von ihrem Können. Im Mann¬
schafts. und Einzelkampf wird in den Junge»,
schäften des DJ ., den Kameradschaften der HI.
den Jnngmädelschasten des IM . und den Mädel-
schäften des BDM. um den Sieg gerungen. Die
elf besten Einzelkämpfer der Gefolgschaften. Fähn¬
lein, Mädelgrnppeii und Jiingmädelgruppen strei¬
ten weiter in den Bannsporftresfen' <18. und ig.
Juni ) und die Bannsieger kommen zu den Ge¬
biets. bzw. Obergnilsportfesten<30. Juni bis
3. Juli ). lind die besten Gefolgschaftsmannschgsten
der 26 Gebiete und Obergaue kämpfen schließlich
in Nürnberg um den Titel: .Die beste Gefolgschaft
des Reiches" Die beste Mädelaruppenmaniischaft
des Reiches". Grundschule! So ist der Neichssport-
wettkamps die Grundlage für alle sich auf ihn auf¬
bauenden Einzel- und Mannschastskämpfe der
Grundschule.

Eine umfassende Lösung der neuen »m Juoend-
sport gestellten Aufgaben wäre nicht geatückt.
wenn nicht zugleich neben und mit der Grund-
schule demLei stu n gs sp or t ein breiter Raum
gewährt würde. In kameradschaftlicherZusam¬
menarbeit mit dem Deutschen Reichsbund für Lei¬
besübungen wächst eine zahlenmäßig viel größere

Sportgeneratlon auf allen Spezialgebieten heran,
als es in der Vergangenheit je erreicht wurde.
Die Abhaltung von Trainingslagern für
die verschiedenen Sportgruppen wobei die Für-
derung der Talente  im Vordergrund steht
gibt uns die berechtigte Hoffnung, daß der ans
der HI. kommende Sportnachwnchs für Deutsch¬
lands Sportehre dereinst zu kämpfen verstehen
wird. Bis zum nächsten Früliiahr wird e? kein
einziges Spezialaebiet au! dem Gebiete des Sports
mehr geben, für das nicht Relchswett-
kämpfe  ausgeschrieben werden! Noch in diesem
Jahre werden die Reichssieger im Fußball Hand¬
ball. in der Leichtathletik und im Schwimmen>m
Rahmen der HJ.-Knmpfspiele zu Nürnberg er¬
mittelt. d. h. auf diesen Gebiete» werden die
Deutschen Jugendmeister  scstgestellt Es

! ist eine Selbstverständlichkeit daß die Fükner-
i schall der HI , das Borbild auch auf sportlichem

Gebiet ist. Der Neichsjiigeiidfübrerhat de ler die
bekannte Anordnung getroffen daß alle HI - und

^und DJ .-Führer vom Fähnlein, bzw. Gelolg-
^schaftsführer aufwärts die das 18 Lebensjahr

überschritten haben bis zum 15 August den
>Flibrerzehnkamvsz» bestreiten baben. Tie hierbei
! verlangten Leistungen die zum Erhalt des Fütz-
! rersportabzeichens anfziibringen sind sind in allen
^vergleichbare» Leistungen gegenüber dem Neichs-
! sportabzeichen stöster
i Weiter hat der Reichsiligeiidfülirerfür die HI

die Durchfülirung von Gepäckmärschen  ans
gesundheitlichen Gründen ll)r alle Zukunft unter-
sagt  seitens des Amte? sür Leibesübungen sind
für alle Einzel- und Mannschallskämpfe straffe
Vorschrillen zu erlasten um eine lleberbeansprii-
chillig der Jungen und Mädel tür alle Fälle aus-
zuschalten<so lausen zum Beispiel Pimpie nie¬
mals 100 Meter sondern nur 60 Meter usw.l
und auf der anderen Seite sind geboten durch die
illgemein sestziistellende Leistiingserhöstung die
Anforderungen im Kenlenwerfen erschwert wor-
den. Kurzum überall geben Fachmänner mit
den Aerzten und Statistikern Hand in Hand nw
einen vernünftigen und gesundheitlich werlvollen
Aufbau der deutschen JuaendsportS zu garantieren

Die Seuchenlage hat sich verlchlechterl
Wei'asveode Schutzmaßnahme« »olrveodig

Stuttgart,  18. Mat. Vom Jnneninini-
iter  wird mitgeteilt: Nach Rückgang der Seuche
ln Württemberg bis anfangs April hat sich seit¬
her die Seuchenlage  wieder verschl sch¬
iert  und weite Gebiete des Reiches sind neu
irgriffen worden. Hierunter befindet sich neben
iaherischen Gebietsteilen auch das württember-
zische Oberland.
Personenverkehr der Hauptschuldige

Abgesehen vom Viehvcrkehr, soweit er nicht ab-
gestellt ist, ist es nach wie vor in allererster Linie
der Personenverkehr,  der die Seuchenver-
breitung vermittelt. Die Viehbesitzer sind sich im
allgemeinen dieser Gefahr bewußt und nehmen
sich in acht. Bei manchen ist allerdings nur die
Angst groß, ohne daß im praktischen Fall die
nötige Vorsicht und Zurückhaltungangewandt
wird. Leider gibt cs immer wieder einzelne, die
aus Unvernunft oder aus Mangel an Verantwor-
tungs- und Pflichtbewußtsein sich Disziplinwidrig-
leiten zuschulden kommen lassen und Seuchenvcr-
schleppnngen herbeiführcn.

Die Behauptung, bei der Beförderung  von
verseuchten Beständen nach Schlachthöfenzur Ab¬
schlachtung werde die Seuche verbreitet, entbehrt
der Begründung. Wenn weiter beunruhigende
Gerüchte in erwähnten: Sinne verbreitet werden,
so wird hiegegen streng eingeschritten
werden. Es sei hiemit gewarnt.  Auch beim
Rehwild den Seuchenträger zu suchen, mag end¬
lich aufhören. Katzen und Ratten kommen für die
Nahverbreitung der Seuche in Frage. Man wird
vorzubeugen haben, soweit dies irgendwie mög¬
lich ist.
Wichtig für Pferdebesitzer!

Pferde  werden leicht zu Zwischenträgern. Sie
nehmen irgendwo im Senchengebiet den Anstek-
kungsstoff an den Hufen mit und tragen ihn in
ihren Heimatstall oder sonstwohin. Wer im Seu¬
chengebiet neben Vieh Pferde hält, soll den Pfer¬
den bei der Abfahrt und vor dem Wiederbetreten
deS Gehöfts die Hufe waschen und das Gespann
hierauf durch einen für diesen Zweck angelegten
und dauernd erhaltenen Desinfektionsstreifcn
treten lassen

Der Diehbesitzer schützt sich und seinen Tierbe-
stand vor allem dadurch, daß er außer in Not¬
oder Krankheitsfällen sein Gehöft von fremden
Personen nicht betreten  läßt . Besonders
Viehhändlern  ist bei der jetzigen Scuchen-
lage allgemein das Betreten der Gehöfte zu ver¬
sagen.
Zu Hause bleiben ist erstes Gebot

Damit, daß man andere abwehrt, ist es aber
nicht getan. Es geht nicht an, zum eigenen Schüße
von anderen Einschränkungen zu verlangen, die
vielleicht wirtschaftlich sehr drückend sind, ohne
der eigenen Bewegungsfreiheit Beschränkungen
aufzuerlegen. Der Viehbesitzer, der geschützt sein
will, hat in der Verzichtleistung voranzugehcn.
Zu Hause bleiben  ist im Seuchengebiet für
den Bauern, seine Angehörigen und sein Gesinde
erstes Erfordernis des Selbstschutzes.
Dies gilt auch für das Wirtshausgehen. Es ist be¬
zeichnend. daß in der letzten Zeit besonders oft im
Oberland die Viehbestände von Gastwirtschaften
die erstverseuchten sind. Dabei muß keineswegs
der Stall von Gästen betreten worden sein. J >:
der Wirtsstube, am Wirtstifch wird der Austel-
kungsstofs weitergeaeben. Auch Bittgottcs-
dienste  zur Scnchenabwehr, bei denen der eine
dem anderen die Seuche mitgeben kann, sind ver¬
nunftwidrig und entbehren deshalb der Berech¬
tigung. Wer zum sonntäglichen Gottesdienst sau¬
bere Kleider und reine Schuhe angelegt hat, der
vermeide es, noch einmal durch den Stall zu
gehen, sonst kann auch hierbei der Ansteckungsstosf
weiter verbreitet werden. Es weiß gegenwärtig
kein Viehbesiker, ob er nicht bereits die Seuche im
Stall hat, denn sie kann erst erkannt werden,
wenn die Tiere scsiw,  mindestens zwei bis drei

Tage erkrankt finv unv in vieler Ml ven rinirer-
kungsstoff bereits ausgeschicden haben. Die Aus¬
scheidung geschieht dabei besonders durch den
Dung, Harn und die Milch.

Jetziger Seuchengang sehr gefährlich
Denjenigen, die es besser wissen wollen und der

Seuchengefahr glauben trotzen zu können, weil sie
auch andere Seuchengänge überstanden haben, sei
nochmals gesagt, daß der jetzige Seuchen¬
gang nicht harmlos ist wie andere.
Diesen Unerschrockenen werden sich die Augen öff¬
nen wie schon manchen vor ihnen, wenn die
Seuche bei ihnen eingebrochen ist. Man wird da¬
mit rechnen können, daß gerade diejenigen, die
zuvor so unverzagt sind, nachher am lautesten
klagen, wenn nicht mehr der alte Viehbestand,
sondern nur noch Scherben in ihre» Ställen
stehen, die, soweit sie die Seuche überstanden
haben, wegen LeistuugsausfallS samt und sonders
in kürzerer oder längerer Zeit zur Ausmerzung
werden kommen müssen.

Die Seuchenbekämpfung in Württemberg bei
diesem schweren Seuchenzng unter Anwendung
von Tötungsanordnnngen, soweit davon Erfolge
zu erwarten sind, hat angesichts des trotz mancher
Rückschläge erreicbteu Gesamterfolges allmählich
überall im Reich Beachtung und Anerken¬
nung  gefunden. Nufere Maßnahmen, zu deren
Durchführung auch die Staatskasse erhebliche Mit¬
tel aufbringt, mögen zuweilen für den Augenblick
hart sein. Es darf aber jeder überzeugt sein, daß
bei allen Entscheidungender voraussichtlicheEr¬
folg des polizeilichen Eingriffs gegenüber seinen
nachteiligen wirtschaftlichenAuswirkungen sorg¬
fältig abgewogen wird. Wenn dabei manchmal
für den Augenblick einzelne mebr leiden müssen
als andere und wenn nicht die Wünsche aller zu¬
sammen befriedigt werden können, so muß dies
hingenommen werden aus einfachen Vernunft¬
gründen und aus dem Geist des Gemeinsinns,
dessen Vorherrschaft im Dritten Reich immer wie¬
der allen zugute kommt.

Stand der Mmü-undm-mMWKe
Die Maul- und Klauenseuche ist weiter aus¬

gebrochen in Otterswang(Kreis Waldsee), Hasen¬
berg, Gemeinde Wuchzenhofen(Kreis Lcutkirch),
Kemnat, Gemeinde Bellamont und Attenweiler
(Kr. Biberach), ln Böhmweiler. Gemeinde Spiel-
bach(Kreis Gcrabronn) und bei Otto Sanier in
Haisterkirch und bei Friedrich Sonntag in Vol-
kertshaus, Gemeinde Untcrnrbach(Kreis Waldseel.
Erloschen ist die Seuche in Bad Mergentheim,
Simmringen(Kreis Mergentheims. Altheim<Kr,
Biberach) und in Schnaitheim(Kreis Heidcn-
heim).

TrstketimMiue flog auseinander
Zwei Tote und mehrere Schwerverletzte

Ligsnbericlit ciee X 88 resse
m. Recklinghausen, 16. Mai . In der

Waschanstalt des Knappschaft ?-
Krankenhauses  flog eine elektrische
Schlcudertrockenmaschinevenu Probeläufen
auseinander . Dabei wurden ein Monteur
und ein Angestellter des Krankenhauses a u j
der Stelle getötet,  während mehrere
Personen schwere bzw. leichte Verletzungen
erlitten.

USA-Großfluazeug verbrcmnr
Das seit Montag aus dem Flug zwischen St.

Paul und Los Angele?  verschollene neue
Großflugzeug ist jetzt nach fieberhafter Suche im
Gebirge zwischen der Mohawe-Wüste und LoS An¬
geles verbrannt ansgcfunden worden. Alle nenn
Insassin sine io!.

! Empfang beim WMemiWenlen
Teilnehmer des Musikfestes im Neuen Schloß

Stuttgart , 18. Mai . Zu Ehren der znm In¬
ternationalen Musikfest in Stuttgart weilenden
in- und ausländischen Komponisten, sowie der
z. Zt . hier tagende» Mitglieder des Ständigen
Rates für die internationale Zusammenarbeit
der Komponisten fand am Mittwochnachmittag
auf Einladung des Ministerpräsidenten und
Knltmiittsters Me rgenthaler  im Weißen
Saale des Neuen Schlosses ein Empfang statt,
an dem außerdem zahlreiche Vertreter von
Partei . Staat und Wehrmacht, sowie viele füh¬
rende Persönlichkeiten des kulturellen Lebens
teilnahmen. Der Ministerpräsident hieß die
Gäste mit herzlichen Worten willkommen. Der
Nationalsozialismushabe erkannt, daß nicht die
materiellen Güter allein entscheidend seien, sou-
dern daß die höheren Werte der Kultur dal
Leben erst lebcnswcrt machten. Mil dem Füb
rer a.i der Spitze lasse sich daher das national¬
sozialistische Deutschland die Pflege von Kunst
und Kultur besonders angelegen sein. Nach
einem Hinweis auf die große Traditior
Deutschlands in der Musik ging Ministcrpräw
dent Mcrgcnthaler besonders auf die großen
kulturellen Leistungen Schwabens für das
deutsche und internationale Geistesleben ein.
Das nationalsozialistische Deutschland fasse die
Teilnahme am kulturellen Leben der Nation
nicht als ein Vorrecht einer kleinen, bevorzug¬
ten Schicht auf, sondern wolle jeden schaffenoeu
deutschen Mensllzen daran teilnehmen lassen.
Dazu brauche es den Frieden, nnd dieser Friede
sei daher auch der Angelpunkt des deutschen
politischen Wollens. Deutschland kenne nur
das Bestreben, im friedlichen Wettbe.
werb  mit den andern Völkern zum kulturell'»
Fortschritt beizutragen, zum Wöhle aller Völ¬
ker.

Dcn Tank der in Stuttgart weilenden Kom¬
ponisten und der Mitglieder des Ständigen
Rates für die internationale Zusammenarbeit
der Komponisten brachte der Delegierte Bel¬
giens, Hullebroeck,  zum Ausdruck, indem
er zugleich die glänzende Vorbereitung nnd
Durchführung des Internationalen Musik-
festes, die herzliche Aufnahme in Stuttgart unl
Hessen Schönheiten rühmte.

Ein außerordentlich geschmackvoll zusammen¬
gesetztes künstlerisches/Programm, das von
Mitgliedern der W ü r' t t. S t a a t s t h e a t e r
dargeboten wurde und in der stilcchten Kulisse
dcs Weißen SaalcS einen überaus reizvollen
Rahmen fand, erregte das allgemeine Entzücken
der Gäste.

Zuer burck den SchwarMM
Erste motorsportlichePrüfung am Sonntag

in Frcudcnstadt
Die Motorgruppe S ü dw est ^ deS

NSKK.  eröffnet am kommenden Sonntag die
Reihe ihrer motorsportllchen Fahrten im Jahre
1938 mlt einer Kraftrad-S chwa r zwa l d-
fahrt  in Freudenstadt. Ausgehend von der
Ueberlegung. daß auch die Nachwuchsfahrer mit
de» Anforderungen des größten motorsportlichen
Ereignisses, der Scchstagefahrt, vertraut gemacht
werden müssen, wurde — mit wenigen Milde¬
rungen — die Strecke des ersten Fahrtages der
Sechstagcfahrt 1938 übernommen. Da die Fahrt
zum größten Teil über gesperrte Wege geht, ist
ein „wildes Training" unmöglich gemacht, selbst
wenn wir den Strcckenverlauf jetzt schon be-
kanntgeben. Die verlangten Sollzeiten liegen bei
schönem Wetter noch unter den Schlcchtwettcr-
Sollzciten der Scchstagefahrt.

Bon 8 bis 0 Uhr starten in F r e u ö e n st a d t zu¬
erst die Solo - und Beiwagenmaschinen und dann die
Kleinkrafträder der HI . 59 Kilometer lang über
Baiersbronu — K l o st e r r c i che n b a ch —
Kälberbronn — Grombach — Hoch dort
F ü n ° b r o n n — G o m v e t s che » e r bis R a u-
m st nzach  sind die Strecken für HI . und daS übrige
Feld gemeinsam. In Fttnfbronn liegt die Zettkon¬
trolle I, die von 9.97 Uhr bis 19.15 llbr Sollzelt durch¬
fahren wird . Während die HI . von Raumünzach
unmittelbar zur Zeitkontrolle IV bei Schtnüelbromi
fährt und dort von 19.47 bis 11.11 llbr eintresfen soll,
müssen alle anderen Fahrer eine 99 Kilometer lange
Nordschleiie von Raumünzach über St . Anton nach
Robnbach lZeiikontrolle II von 19.21 Uhr bis 19.51
Ukr> —Holob-See —Langenbrand —Schwarzenbach¬
tal —Herrenwies —Scherrbof iZeitkontrolle III 11.51
Uhr bis 12.21 Uhri — Sand — SnndSeck zur Zeit¬
kontrolle IV in Schindelbronn znriicklegen, wo sie von
18.92 Uhr bis 13.82 Ubr fabrvlanmätzig eintresfen
sollen. Von da an ist die Strecke wieder gemeinsam
über Hintcrlangenbach — Nnbestein zur letzten Zett-
kvntrolle V beim Jägerhaus , die von 12,99 Uhr bis
14.88 durchfahren werden soll, lieber Obcrtal —Mit-
teltag —Kniebis treffen die Fabrer von 14.94 Ubr bis
15.28 Uhr am Ziel in Irendcnstadt ein. Die Einhal¬
tung der markierten Fahrtstrecke wird mit Hilfe von
Durchsahrtskontrollcn , die den Fahrern nicht bekannt
gegeben werden erzwungen . Im ganzen sieben ' so
den Fahrern sür die 211 Kilometer lange Lirecke
9 Stunden 58 Minuten zur Verfügung , während die
HI ihren 115 Kilometer langen Weg in 5 Stunden
und 84 Minuten znriicklegen soll. Fabrtleüer ist der
Kraftradrcserent der Mvtorgruvve Südwcst . Obcr-
truvoHibrer Bc u s ch. Die gesamte Organisation
wird VMI Führern und Mlänni-ri» aer avnfnrarnnne

WEM KUMmMmumSWMlO
Berlin. 17. Mal. DaS Abkommen zwischen

Reichsnährstand NS. - Lehrerbund nnd Rassepoll-
tischcm Amt der NSDAP, über die Bildung einer
Arbeitsgemeinschaftfür Sippenpflege und Appen-
forschnng bat bereit? wertvolle praktische Früchte
getragen. Das Ziel der Arbeitsgemeinschaftist die
sippenkimdliche Bestandsaufnahme des gesamten
dculschen Volkes unter Ansschöpsiing sämtlicher
sippcnkimdlicher Quellen und ihres geschlossenen
Einsatzes für rassenpolitischeund sippenpsleaeri-
sche Ausgaben. Die Zahl der ehrenamtlichen Mit¬
arbeiter an diesem Werk ist bereits auf über
14 090 gestiegen. An 3000 Orten ist die Verkar¬
tung der Kirchenbücher in Angriff genommen,
teils schon beendet worden. Mehrere hun¬
dert Sippenbücher  sind fertig und auch die
erstenD vr ski p pen bü cher. die sich au! dem
Material der einzelnen Sippenbücher ausbaucn.
sind bald lür seden erreichbar, der an der sippen-
kundlichcn Bestandsaufnahme unseres Volkes In¬
teresse hat. Insbesondere in Schlesien sind bereits
einige Dörfer geschlossen sippenkundlich erstüft. In¬
teressenten können Einzelheiten über den Stand
dieser Arbeiten über die Oris- bzw. Kreisbaucrn-

^schäften ermitteln.


	[Seite 789]
	[Seite 790]
	[Seite 791]
	[Seite 792]
	[Seite 793]
	[Seite 794]

